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Halle, den 27. Februar.

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Der Hochzeitstag unſeres Herrſcherpaares wird

hent im deutſchen Kaiſerſchloß gefeiert. Zehn Jahre ſind
am 27. Februar 1891 verfloſſen, ſeitdem der auf innigſte
Herzensneigung begründete Bund geſchloſſen wurde, dem
Gottes reichſter Segen bis zum heutigen Tage zu Theil
geworden iſt. Freilich hat es dem erlauchten Paare auch
nicht an harten Prüfungen gefehlt, aber wie bei dieſen des
Volkes treue Liebe ihm allzeit Seite ſtand, ſo darf
dieſe Liebe nun auch hente Theil nehmen an dem
Freudentag des Myrthenfeſtes! Und ſo ſollen denn auch
unſere Glückwünſche ans Herzensgrund heute emporklingen
zu dem liebumwobenen Heim, in dem das ſchönſte und
reinſte Familienglück ſeinen Wohnſitz aufgeſchlagen hat und

in deſſen Haushalt und Regiment Kaiſer und K. iſerin vor
bildlich walten für alle deutſche Familien!

Es mag nach einem Dezennium wohl bereits am Platze
ſein, unſere ſo ſchnelllebige Zeit und deren Kinder an die
Tage zu erinnern, in denen einſt dieſer Ehebund geſchloſ-
ſen würde.

Am 25. Februar 1881 verließ die damalige Prinzeſſin
Auguſta Viktoria in Begleitung ihres Oheims, des Prinzen
Chriſtian von Schleswig-Holſtein, und des Probſtes Frei
herrn von Lilieneron Schloß Primkenau, um in Walters-
dorf den von Kaiſer Wilhelm I. entgegengeſandten Extra
zug zu beſteigen, welcher die Prinzeſſin-Braut nach Berlin
führen ſollte. Jn den Nachmittagsſtunden deſſelben Tages

traf der Zug auf dem Auhalter Bahnhofe ein, wo Kaiſer
Friedrich, damals noch Kronprinz, und Prinz Wilhelm
die Prinzeſſin erwarteten. Unter Hoch- und Hurrahrufen
des in dichten Maſſen angeſammelten Publikums fuhr die
Braut nach Schloß Bellevue. Am 26. Februar Nachmit-
tags um 2 Uhr fand der feierliche Eiuzug unter den Fan-
faren von 40 Poſtillonen und dem Donner der Kanonen
wiſchen dem aus Tauſenden gebildeten Spalier, in welchemKnmtüche Vereine, Jnnungen und die Studentenſchaft ver

treten waren, ſtatt. Zum erſten Male in ihrem Leben be-
trat die Prinzeſſin damals das preußiſche Königsſchloß,
in welchem ſie nunmehr als Herrin waltet. Am 27. Fe
bruar vollzog ſich dann zwiſchen 6 und 7 Uhr in der Schloß-
kapelle der feierliche Trauungsakt, bei welchem D. Kögel
die Traurede hielt unter Zugrundelegung des Textes: „nun
aber bleiben Glaube, Liebe, Hoffnung dieſe drei, die Liebe
aber iſt die größte unter ihnen.“

Glaube und Liebe und Hoffnung! Der ſchöne Drei-
klang möge auch heute tönen durch alle Herzen, die dem
Feſt des Kaiſerhauſes im Stillen ihre Wünſche dar-
bringen! Heil und Segen unſerem thenuren Kaiſerpaar!
Heil und Segen der blühenden Kinderſchaar im Hohen-
zollernſchloß!

Es liegt in der Abſicht der Regierung für
I Kamernn, auf Grundlage eines Theiles der Zölle eine

Anleihe zu Zwecken der Entwickelung des Landes auf
zunehmen.

Parkamentariſches. Die Krankenkaſſen Kommiſſion

öffentliche Ordnung in Anklagezuſtand verſetzt

e S

Halle, Sonnabend 28. Februar 1891.

beendete die zweite Leſung. Das Jukrafttreten der Novelle
ſchob ſie bis zum Oktober 1892 hinaus.

Die „Neueſten Nachrichten“ beſtätigen, daß die
Peinlichkeit des offiziellen Verkehrs über Bismarck be
e Angelegenheiten, beiſpielsweiſe bei der letzten
amtlichen Veröffentlichung des „Reichsanzeiger“, zum
Münchener Geſandtenwechſel führte.

Der en lege im Elſaß hat die nach dem
Kommiſfionsbeſchluß unter Zuſtimmung der Regierung er
mäßigten Erhöhungen der Gehälter der Unter und
mittleren Beamten angenommen. Unter Ablehnung des
Regierungsantrags wurde die Erhöhung der Gehälter für
Bauinſpektoren verworfen. Nach erregter Debatte wurde
ſchließlich auf einen Antrag Fiſchbach's der Kredit für die
Errichtung einer meteorologiſchen Centralſtation ange-
nommen.

Aus der erwähnten Berathung der Budgetkom-
miſſion über den Marineetat ſind noch zwei Vorgänge er
wähnenswerth. Das Mitglied der Kommiſſion Vize-
admiral a. D. v. Henk richtete an den Staatsſekretär des
Marineamts Hollmann die Anfrage, woher es komme, daß
die im Bau befindlichen neuen Panzerſchiffe, deren jedesohne Artillerie über 11 Millionen Mark koſtete, nicht die

jenige Geſchwindigkeit erhalten haben, welche man nach
dem Vorgang anderer Staaten von neuen Panzerſchiffen er
warten muß. Die Schiffe ſollen wenig mehr als 15
Knoten in der Stunde laufen. Herr Hollmann beſtätigte
die Thatſache, erklärte dieſelbe aber daraus, daß eine
größere Geſchwindigkeit ſich nur hätte ermöglichen laſſenbei einer größeren Vreite der Schiffe. Andernfalls hätte

die Armirung der Schiffe weniger ſchwer ausfallen können.
Eine größere Breite der Schiffe aber ſei unmöglich mit
Rückſicht auf die gegenwärtige Beſchaffenheit der Seehäfen,
Docks und Schleuſen. Auch hätte eine geringere Ge-
ſchwindigkeit der neuen Schiffe den Vortheil, daß ſie beim

uſammenwirken mit den vorhandenen älteren Panzer-
chiffen alsdann denſelben nicht ſo ſehr vorauseilten.

Die größere Langſamkeit der alten Schiffe geſtatte nicht,
v I neuen Schiffe eine zu große Schnelligkeit her
zuſtellen.

Nulla dies sine Wie wir ſchon geſtern im Voraus
ſagten, ſo iſt's heute geſchehen. Die Mittheilung: „daß Miniſter
v. Goßler zum Nachfolger des hochbetagten Oberpräſidenten
von Seydewitz in Breslau erſehen ſei, entbehrt nach von der
Schleſiſchen Zeitung“ eingezogener Erkundigung aller Be

gründung. Was wird nun das nächſte Gerücht fein, das anſ's
Tapet kommt

Die Handelskammer zu Solingen beſchloß, eine Eingabe
an den Reichskanzler zu richten, welche dem Wunſche Ausdruck
iebt, bei den mit Oeſterreich Ungarn ſchwebenden Verhand
ungen eine Reihe von Poſitionen des jenfeitigen Zolltarifs

abgeändert zu ſehen.
Die Führer der Berglente in Vochum halten,

wie man uns durch den Draht meldet, über den Beſchluß
des bergbaulichen Vereins, die bergmänniſchen Forderungen
abzulehnen, inden nächſten Tagen eine Berathung. Schröder,
Vorſitzender, und Meyer, Kaſſirer des alten
Verbandes, ſind wegen Aufreizung gegen die

worden.
Eine erhebende Tranerfeier wird am Todestage des

hochſeligen Kaiſers Wilbelm I. in der Berliner Garniſon-
kirche ſtattfinden. Dieſelbe wird von dem Kosleckſchen Bläfer-

erlage. (Halkiſcher Courier.
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bunde veranſtaltet. Herr Hoſprediger Frommel hält die Ge
dächtnißrede. In den religiös- muſikaliſchen Aufführungen wird
der Kgl. Kammerſänger Herr Betz mitwirken. Der Zutritt zur
Garniſonkirche ſtebt Jedermann frei.

Das Befinden des Oberbürgermeiſters Dr. v. Forckenbeck
iſt, wie die „N. A. Z. erfäbhrt, den Umſtänden nach befriedigend.
Herr v. Forckenbeck hofft, in einigen Tagen ſeine Amtsgeſchäfte
wieder übernehmen zu können.

Wie der „K. Z.“ gemeldet wird, iſt am 23. im UnionKlub
dem Herzog von Ratibor der anläßlich ſeines fünfzigjährigen
Herzogsjubiläums von dem Klub geſtiftete ſilberne Ehren
ſchil d überreicht worden.

Reichstags Verhandlungen.
75. Sitzung, 26. Februar, 1 Uhr.

Am Bundesratbstiſche: v. Berlepſch, v. Bötticher
Die zweite Leſung der Arbeiterſchutzvorlage wird

fortgeſetzt mit der Debatte über S 120, welcher beſtimmt, daß
Gewerbennternehwier ihren Arbeitern unter 18 Jahren die Zeit
ſam Beſuch von Fortibildungsſchulen gewähren müſſen, und
chreibt die Verpflichtung männlicher Arbeiter unter 18 Jahren

zum Beſuch der Fortbildungsſchulen, durch Ortsſtatute vor;
IJnnungs- und Fachſchulen erhalten eine Begünſtigung gegen
über den kommunalen Fortbildungsſchulen. Der Unterricht
während des Gottesdienſtes am Sonntag iſt unterſagt.

Die Abgg. Auer und Genoſſen wollen die Bevorzugung
der Jnnungs- und Fachſchulen beſeitigen, ferner den Unterrichr
an den Fortbildungsſchulen in die Arbeitszeit an Werktagen
verlegen und endlich den Beſuch jener Schulen auch für Ar-
beiterinnen durch Ortsſtatut obligatoriſch machen laſſen.

Ein Antrog Gutfleiſch, Haehnle und Gen, will
den Beſuch auch für Arbeiterinnen als obligatoriſch

inſtellen, außerdem eine Verpflichtung zum Beſuch der Schulen
während des Gottesdienſtes der betr. Konfeſſionen ausſchließen,
ohne den Unterricht während deſſelben zu verbieten.

Die Abgg. Dr. Hartmann, Letocha, Möller und
Frhr. v. Stumm beantragen, den Unterricht an den Fort-
bildungsſchulen während des Hauptgottesdienſtes der Konfeſſion
der Schüler zu verbieten, aber Ausnahmen für beſtehende fa
kultative Forkbildungsſchulen bis zum 1. Oktober 1894 zuzulaſſen.

bg. Dr. Schaedler will die Verpflichtung zum Schul
beſuch für den Hauptgottesdienſt oder einen beſonders für die
Schüler eingerichteten Gottesdienſt ruhen laſſen. J

Abg. Cegielski (Pole) beantragt, daß der Unterricht in
der Mutterſprache der Schüler zu erfolgen habe.

Die Abgg. Dr. Gutfleiſch, Dr. Hartmann, Letocha,
Müller und Frhr. v. Stum m wollen endlich die Begünſtigung
der Jnnungs- und Fachſchulen vur zulaſſen, inſoweit dieſelben
von der höheren Verwaltungsbehörde als L Erſatz fürdie allgemeine Fortbildungsſchule anerkannt ſind.

Abg. Bebel (S.) fordert in längerer Rede, daß man die
Fortbildungsſchulen für Arbeiter und Arbeiterinnen obligatoriſch
mache und tritt für den Antrag Auer und Genoſſen ein.

Geh. OberReg.Roth Lüders: Es handelt ſich in Preußen
um 319 Schnlen mit 434000 Schülern in Berlin allein um 18
mit 9000 Schülern. Die Regierungen würden erfreut ſein, wenn
es möglich wäre, den Unterricht in der Woche am Tage ſtati
finden zu laſſen. Die Regierungen hängen aber nicht von ihrer
eigenen Entſchließung ab. Sie ſind auf die allgemeinen Schul
lokale W welche nur Abends frei ſtehen ebenſo ſind
die Schullehrer am Tage in ihren Schulen beſchäftigt. Dazu
kommt daß die Stadtverordneten wenn die Regierung den
Tagesunterricht erzwingen wollte, den ſtädtiſchen Zuſchuß zu den
Schulen vielfach nicht weiter gewähren würden, ſo daß wir dann
wohl gar keine Schulen haben würden was wohl ſelbſt den
Wünſchen des Vorredners nicht entſprechen würde. Was die
Bäckerlehrlinge anbetrifft, ſo iſt die preußiſche Regierung be
müht, für dieſe Nachmittagsunterricht einzuführen.

Abg. Sczmula (Etr.): Mit dem obligatoriſchen Beſuch
der Fortbildungsſchule werden wir nichts erreichen. Des Sonn
tags kollidirt der Beſuch der Fortbildungsſchule mit dem Kirchen
beſuch, wozu jeder gute Chriſt doch obligatoriſch verpflichtet iſt.
r bule hat ſich nach der Kirche zu richten und nicht umge-
ehrt.

c

Nachdruck verboten.

Lorbeeren und Hovereigns.
Von Ernſt Montanus.

Man hat einmal ausgerechnet, wieviel Adelina Patti,
die 1882 für einen Muſikfeſtabend in Cincinnati 32 000
bekam und überhaupt gegenwärtig die höchſten Gagen und
Honorare bezieht, für jeden Ton erhält, der während einer
Theatervorſtellung oder eines Concerts über ihre Lippen
kommt. Es ergab ſich dabei ein ganz anſehnlicher Betrag.

Ohne Zweifel ſtehen die übertrieben hohen Summen,
welche manche Divas und Ritter vom hohen C einheimſen,
in keinem vernünftigen Verhältniſſe zu ihren Gegenleiſtungen.
Anerkanntermaßen bilden die immerfort geſteigerten Gagen
ſolcher „Lieblinge des Publikums“ einen Krebsſchaden der
nodernen Theater und dienen dazu, in einzelnen Künſtlern
inen Hochmuth zu erzeugen, der an Verrücktheit grenzt.

Als Catterina Gabrielli (1730-—96) nach Petersburg
kam, verlangte ſie ein Gehalt von 20000 Rubeln. „Aber
dafür kann ich ja zwei Feldmarſchälle halten,“ rief

Katharina II. aus, worauf die Diva kaltlächelnd meinte:
„Dann können ſich Ew. Majeſtät ja von ihnen auch etwos
vorſingen laſſen.

Bei den jüngſten Engagements- Verhandlungen zwiſchen
Herrn von Beniczky, dem Intendanten des Königl. Opern
hauſes in Peſt, und Julius Perotii verlangte der verwöhnte
Tenoriſt kurz und bündig: „Für acht Monate 30 000
Gulden Gage und den Orden der Eiſernen Krone!“
Der Jntendant ſoll darauf geantwortet haben: „Ueber die
Eiſerne Krone verfüge ich nicht, kann Ihnen dieſelbe alſo
auch nicht bewilligen; über die 30 000 Gulden verfüge ich,
gebe ſie Jhnen jedoch nicht.“ Als nun ein College, der
davon gehört hatte, zu Perotti meinte: „Wie können Sie
aber auch für acht Monate 30 000 Gulden fordern, erhält
Miniſterpräſident Gra Szapary doch für zwölf Monate
blos 32 000 Gulden?“ erwiderte der Tenor mit ſeinem
Eheſen Lächeln: „Aber ich zweifle, ob das Publikum vom
Grafen Svon mir. zapary nur halb ſo viel Vergnügen hat, wie

d Die heutige Nummer 1. u. 2. Ansgabe umfaßt 14 S

Dem italieniſchen Heldentenor Tamagno bot der Jmpre-
ſario Ferrari kürzlich ein amerikaniſches Engagement um
le e von 750 000 Francs an; der Sänger aber

achte
„Dem Mimen flicht die Nachwelt keine Kränze,
Drum muß er geizen mit der Gegenwart“,

und forderte nicht weniger als eine Million.
Dabei fällt Einem unwillkürlich der Alte Fritz ein,

der im Grimm über die Geldgier zweier Sängerinnen ein-
mal ſchrieb: „Die Aſtrug und Carſtini fodern den Abſchied;
es ſeindt Deuffels Croup, ich bin ſie tauhſentmahl müde,
ich muß Geld vor Kanonen ausgeben und kann es nicht
vor Hahſelanten vertun. Es ſeindt Kanaillen, hol' ſie der
Deuffel.“

Nicht von jeher ſind natürlich die Künſtlergagen ſo
hoch geweſen, doch klagten die Württemberger z. B. ſchon
unter Herzog Ulrich (1498--1550) über die allzu koſtbaren
Tonkünſtler, deren hohe Beſoldung nicht wenig zu dem
Elend des Landes beitrage. 1516 gab der Fürſt dann
der Landſchaft die ausdrückliche Verſicherung, daß er den
großen Aufwand für die Sänger, Pfeifer und Trompeter
möglichſt einſchränken werde. Unter Herzog Chriſtoph
(1550--1568) waren bei ſeiner Kapelle verſchiedene „Singer“
mit Gehälteru von 20 bis 40 fl. angeſtellt. Zu Ende des
16. Jahrhunderts erhielt der italieniſche Sänger Pergamin
am Hofe des Landgrafen Moritz in Kaſſel jährlich 250
Gulden. Die Summe erſcheint uns geringfügig, war
jedoch für die damalige Zeit ſehr hoch und kam der eines
gut bezahlten Miniſters gleich.

Unter Herzog Eberhard Ludwig (1677--1733) zählte
die Stuttgarter Kapelle auch zum erſten Male drei Sän-
gerinnen, darunter eine Magdalena Syhbilla Boex (VBeck),
die ein Gehalt von 1000 Gulden bekam. Jn Dresden be-
zogen unter Johann III. 1691) die berühmten Prima-
donnen Margherita Salicola und Roſana Santinelli je
1500 Thaler. Die Kaiſerliche Kapelle in Wien hatte ünter
Karl VI. 1740) acht Soloſängerinnen, von denen manche
ein Gehalt von 6000 fl. ver

Jemehr die italieniſche Oper mit ihren Virtuoſenrollen

überall der verhätſchelte Liebling zuerſt der Höfe und dann des
Publikums überhaupt wurde, deſto höher ſtiegen auch die
Preiſe von Primadonnen-Rouladen und Tenoriſtentrillern.
Namentlich wurde ſeit dem Anfang des 18. Jahrhunderts
das Land der Pfund Sterling und Sovereigns das Dorado
aller Geſangskünſtler.

Die Cuzzoni wies 1725 einen italieniſchen Jmpreſario,
der ihr 240000 Lire für eine Kunſtreiſe bot, ab, weil ſie
in England mehr verdienen könne. Sie ſtarb übrigens im
tiefſten Elende, nachdem ſie Stimme und Schönheit ver
leren und Unſummen vergeudet hatte. Gertrude Eliſa
beth Mara (geb. Schmeling) bezog in Berlin als Hof-
ſängerin Friedrichs des Großen 3000 Thaler Jahresgehalt,
wogegen man ihr von London aus 1600 Pfund Sterling
(32000 Mark) für vier bis fünf Concerte und de
2500 Pfund (50000 Mark) Reiſeentſchädigung bot.
ihr der König den Urlaub verweigerte, ging ſie ihm 17806
durch und heimſte nun eine lange Reihe von Jahren hin
durch den auf ſie niedergehenden Goldregen ein.

Als die Catalani zweimal vor Napoleon I. in St.Cloud geſungen hatte, ieß er ihr dafür 5000 Francs baar

ausfolgen, verlieh ihr eine lebenslängliche Penſion von
12000 Francs jährlich und ſtellte ihr den Opernſaal in
Paris für zwei Concerte zur Verfügung, welche eine Rein
einnahme von 50000 Francs brachten. Alles das ſchien
jedoch der Sängerin nöch lange nicht genügend. Als er
ſie in St. Cloud gehört hatte, kam der Kaiſer in ihre
Garderobe und fragte: „Wohin gehen Sie von hier,
Madame?“ „Nach London, Sire.“ „Bleiben Sie in
Paris! Sie werden 100000 Francs und zwei Monate
Urlanb haben.“ Die Catalani verneigte ſich ſchweigend
und ging nach London, wo ſie für die Saiſon mit
250000 Francs engagirt war; ebenſoviel brachte ihr Urlaubein. Man zahlte r in Soiréen 5000 Francs für die
Abſingung des „God save the King“ und vergötterte ſie
geradezu, unterließ jedoch nicht, ſich nebenbei allerlei er-
götzliche Anekdoten über ihren in wahrhaft ſeltener Weiſe
ausgebildeten Sparſinn zu erzählen. Zu den begeiſtert-
ſten Verehrern der „göttlichen Angelika“ gehörte damals
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Abe v urtiß o mſt (Rp.) erklärt ſich gegen die Anträge
Aner undAb. or. Gutfleiſch (dfr.): Darüber, daß der Jethapungee
unterricht obſigatoriſch ſein ſoll iſt wohl kein Zweifel. Es
handelt ſich nur darum, wie ſoll die Zeit für den Unterricht ge
wählt werden, um auch die Befriedigung des Bedürfniſſes, den
Sonntagsgottesdienſt zu beſuchen, zu ermöglichen. Da iſt unſer
Antrag derjenige, welcher allein das Richtige trifft. Nach dem
Antrage der Kommiſſion ſollen die Jnnuugsſchulen in Bezug
auf den Sonntagsunterricht bevorzugt werden, daſſelbe Recht,was dieſen gewahrt wird könnte doch auch den übrigen Fort
bildungsſchnlen gewährt werden. Wir beantragen weiter die
Streichung des Wortes „männlicher“. Wir verkennen nicht, daß

egen den Ünterricht an die Arbeiterinnen Bedenken vorliegen
önnen. Aber wir erkennen auch die großen Vorzüge eines

ſolchen Unterrichts an, und wir ſind der Meinung, daß in den
Fällen, wo die Einrichtung deſſelben bedenklich iſt, die obere Ver
waltungsbebörde ſie nicht erlauben wird.

Abg. Stöcker (dk.): Fortbildungsſchulen halte ich für noth.
wendig, ſchon ihres erzieberiſchen Zweckes wegen, doch darf
während der Zeit des Gottesdienſtes kein Unterricht in der
Fortbildungsſchule ſtattfinden. Souſt proklamirt man den Grund
ſatz: Wiſſen iſt mehr denn Religion. Jch bin für den Ver
mittelungsantrag. Wir ſtehen vor einer folgenſchweren Ent
ſcheidung, ob am Sonntag die Kirche oder die Schule den Vor-
xang hat. Bedenken Sie, daß die Schule ſechs Tage in der
Woche zur Verfügung hat und die Kirche nur einen.

Abg. Heine Soz.): Unſere Fortbildungsſchulen ſind nicht
eeignet, um den Arbeiter in dem Kampfe ums Daſein zu
tärken. Wenn Sie etwas Nützliches ſchaffen wollen, ſo nehmen

Sie unſeren Antrag an. Sorgen Sie dafür, daß das Fort
dildungsſchulweſen ſo wird, wie wir es in Frankreich haben.

Abg. Orterer (Etr.) erklärt ſich für den Vorſchlag dergommſſſion, die Jnnungsfachſchulen betreffend, im übrigen ſteht

er mit ſeinen Freunden dem Antrage Schädler zuſtimmend
gegenüber.

Abg. Eberty (df.): Die J Verbeſſerungen der
Kommiſſion halte ich durchweg für Verſchlechterungen. Wir
gerathen hier in die Gefahr einer Glaubensdebatte. Jn einer
Novelle zur Gewerbeordunng kann man doch unmöglich kirch-
liche Inſtitutionen berückſichtigen. Daß ohne den Unterricht am
Sonntag Vormittag das r e nicht gedeihen
kann, darin ſind faſt alle Redner einig. Was die Anträge be-
trifft, welche direkt in den Lehrplan der Fortbildungsſchulen ein
n wollen, ſo ſiehen dieſelben im Widerſpruch mit der Ver

aſſung. 4Abg. Hartmann (konſ.): Es ſind Zweifel über den Sinn
und die Bedeutung unſeres Antrages ausgeſprochen. Wir
wollen mit dem Anltrage ſagen, daß kein Unterricht während der
Zeit ſtattfinden darf, welche der Schüler zur Theilnahme an
dem Gottesdienſte und zu dem Wege zum und vom Gottes-
W braucht. Jch hoffe, damit die Zweifel beruhigt zu

aben.
Bei der Abſtimwung wird der erſte Abſatz des 8 120 mit

den Anträgen Dr. Hartmann und Genoſſen und dem Unter
a Dr. Schädler angenommen, ſo daß der Abſatz jetzt

autet
„Die Unterrichtsſtunden müſſen ſo gelegt werden, daß die

Schüler nicht gehindert werden. den Hauptgottesdienſt oder
einen für ſie eingerichteten beſonderen Gottesdienſt ihrer Kon-
feſſion zu beſuchen.“

Ferner wird angenommen der Antrag Gutfleiſch,
Dr. Hartmann Letocha, Müller und v. Stumm.Im übrigen wird der Paragraph in der Kommiſſtons-
faſſung angenommen.Nächſte Sitzung: Freitag 12 Uhr (Etatsberathung. Mi-
litär-Etat.)

Schluß 4 Uhr.

Deutſchland und Frankreich.
Die Blamage (anders kann man es nicht nennen),

welche die franzöſiſche Republik und die geſammte franzö
ſiſche Nation ſich eben jetzt vor den Augen der ganzen
ziviliſirten Welt um einiger weniger hirnverbrannter Schreier
willen zuziehen, kennzeichnet die ganze Jammerwirthſchaft
eines Volkes, das ſtets von Minoritäten terroriſirt worden
iſt und terroriſirt werden wird. Freilich ſind darum derlei
Ausbrüche gewiſſer radikaler und chanviniſtiſcher Elemente,
wie die geſtern gemeldeten Demonſtrationen gegen Deutſch
land, nicht zu überſehen; häufen ſich derlei Protuberanzen,
e iſt ein gewaltſamer Ausbruch ſtets zu befürchten. Jm

inzelfall aber kann über dieſelben mit ſchweigender Ver
achtung hinweggeſehen werden und das iſt nach unſerer
Anſicht hier geboten, zumal ja doch ein großer Bruchtheil
der Pariſer anders denkt und ſich anders benimmt als jene

der Marquis von Buckingham, der ſie und ihren Gatten,
Herrn von Valabrègue, einen ehemaligen franzöſiſchen
Kapitän, nach ſeinem prachtvollen Familienbeſitz, Schloß
Stowe, einlud. Wenn dort Abends der Wunſch laut ward,
die große Sängerin möge doch die anweſende Geſellſchaft
durch einen Vortrag erfreuen, ſo zierte ſie ſich niemals,
ſondern ſang ſtets bereitwillig ein Lied. Endlich mußte
das Ehepaar von dem gaſtfreundlichen Marquis Abſchied
nehmen, um eingegangenen Verpflichtungen nachzukommen.
Dabei drückte Herr von Valabrègue mit demſelben liebens-
würdigen Lächeln, mit dem ſeine Gattin täglich geſungen
hatte, dem Hausherrn ein Billet in die Hand. Der
Marquis war nicht wenig überraſcht, als er las: „Für
das Singen von 17 Liedern 1700 Sovereigns“, aber er
verzog keine Miene. Er gab ihm eine Anweiſung auf
1700 Sovereigus für 17 „Arbeitstage“ der Madame
Tatalani, konnte dabei aber doch nicht die Bemerkung
unterdrücken, daß er bedauere, nicht früher gewußt zu
haben, Monſieur de Valabrègue ſei der Kaſſirer der Firma
Katalani. Uebrigens that dieſer Vorfall in England dem
Rufe der großen Sängerin doch weſentlich Abbruch, ähn-
lich wie die Berliner gegen die auf dem Gipfel ihres
Ruhmes ſtehende Mara aufgebracht wurden, als ſie in
einem 1803 von der dortigen Königlichen Kapelle zum
Beſten des Wittwen- und Waiſenfonds veranſtalteten
Concerte unr mitwirken wollte, wenn ihr die Hälfte der
Einnahme zugeſichert wurde. Es ließen ſich ähnliche Züge
auch von einigen vielgenannten „Stars“ der Gegenwart
berichten, doch ſoll dabei ausdrücklich hervorgehoben werden,
daß die meiſten unſerer großen Sänger und Sängerinnen
eine immer offene Hand haben und ihre Kunſt bei jeder
S bereitwillig in den Dienſt der Wohlthätigkeit
tellen.

1827 wurde Virginia Blaſis, die im „Don Juan“ mit
gleicher Vollendung die Donna Anna, wie die Zerline zu
ſingen wußte, für die Pariſer Oper mit einem lebensläng-
lichen Jahresgehalte von 36 000 Francs engagirt; ſie ſtarb
elf Jahre nachher an einer Lungenentzündung. Die heute
gänzlich vergeſſene Sängerin Gloslop hatte einen ähnlichen
Vertrag mit der Pariſer Oper zu 25 000 Francs jährlich.
Sie trat aber in zwei Jahren nur ein einziges Mal auf,
verdiente alſo an dieſem Abende 75 000 Francs, vielleicht
die höchſte Summe, die eine einzige Vorſtellung jemals
einer Sängerin eingebracht hat. Denn die höchſte Ein-
gahme, welche Henriette Sontag, die nachherige Gräfin

Demouſtranten. Zum Beweiſe dafür wollen wir hier die
folgen laſſen, die der „Eclair“ veröffentlicht.

Das Blatt hatte durch einen Reporter den bekannten Pro
feſſor Erneſt Laviſſe interviewen laſſen über die Bezieh
ungen zwiſchen Frankreich und Deutſchland. Darüber läßt
ſich Herr Laviſſe nun alſo aus:

„Zunächſt meine ich, daß es r keinen Grund giebt, zwiſchen
Deuiſchland und uns nicht die Courtoiſie perſönlicher Bezieb
ungen berzuſtellen. Deutſchland übt dieſe Courtoiſie. Unſere
Laundsleunte waren bei der Arbeiter Conferenz und auf dem Medi
ciner- Congreß in Berlin die bevorzugten Gäſte. Jch, kenne Fran-
zoſen (darunter auch ich), die in Deutſchland niemals auch nur
die Unannehmlichkeiten hatten. und denen man immer
bereitwilligſt zu Dienſten war, wenu ſie es für ihre Studien
wünſchten. Es iſt übrigens notbwendig, die intellectuellen Be
ziehungen zwiſchen ven beiden Ländern wiederherzuſtellen. Wenn
es wahr iſt, daß der deutſche Kaiſer Werth darauf legt, franzö
ſiſche Künſtler auf der Berliner e zu haben, wenn es
wahr iſt, daß die Kaiſerin Friedrich nach Paris 9grennes ſei,
um daſelbſt eine Art liebenswürdiger Propaganda für dieſe Aus-
ſtellung zu machen, ſo ſebe ich nicht, was dieſer Wunſch und
dieſer Schritt Beleidigendes für uns haben können. Der Ein
ladung zu entſprechen iſt eben gerade eine der Formen, die in
tellectnellen Beziehungen auf dem Gebiete der Kunſt wieder an
zubahnen. Die wiſſenſchaftlichen, literariſchen und wirtbſchaft
lichen Congreſſe haben ſich in den Gewohnbeiten des internatio
naien Lebens eingebürgert. Wir hätten ſehr unrecht, dabei nicht
zu erſcheinen. n dieſen Jahrhundert der Forſchungen, der
Wiſſenſchaft und der Discuſſion bildet ſich die Meinung. die ein
Voik von ſich den anderen Völkern giebt, zum Theil nach der
Jdee, welche ſich die letzteren von ſeiner intellectuellen Bedeu
tung machen. Dieſe Jder zu ſuchen, dazu nehmen ſich die
Völker nicht die Mühe; man muß ſie ihnen zukragen, indem man
ſich zeigt. Wenn Frankreich ſchweigt, ſo wird man d
es nichts zu ſagen habe. Jch füge woch hinzu, daß die geiſtige
Ausſöhung zwiſchen Frankreich und Deutſchland für uns nicht
minder gut wäre wie für unſere Nachbarn. Wir baben, ſie und
wir, ſehr verſchiedene Eigenſchaſten. Kurz nach dem Kriege ver-
öffentlichte der berühmte Geſchichtsſchreiber Herr de Spbel eine
Broſchüre unter dem Titel: „Was wir von den Franzoſen lernen
können.“ Jch wollte, daß jemand jebt eine Broſchüre ſchriebe:
„Was wir von den Deutſchen lernen können.“ Beim Vergleiche
beider würde man ſehen, daß das Einveirſtändniß und das Zu
ſammenwirken des deutſchen und franzöſiſchen Genins den Einen

den Anderen nützlich ſein und Herrliches hervorbringen
würde.“

Glauben Sie nicht, daß die intellektuellen Beziehungen
u h Beziehungen ſchaden, und halten Sie die letzteren
ür möglich.
„Das iſt eine ganz andere Frage, die der politiſchen Be

ziehüungen. Jch erachte meinerfeitst, daß wir die Geprellten
wären, wenn wir dieſe Beziehungen a priori und um was immer
es ſich auch handle, zurückwieſen. Es iſt zu klar, daß ein großes
Volk ſich nicht aller auswärtigen Politik enthalten kann, und
daß wir keine Politik treiben können, ohne überall uns mit
Deutſchland zu begegnen. Wo wir uns nun mit ihm ins Ein-
vernèhinen ſetzen könnten, zu unſerem Vortheil und ohne das ge-

Opfer für unſere Würde, warum ſollen wir es nicht
un

wurden, und daß ſie heute noch auf uns zählen.
übertrieben und wahrhaft unvernünſtig, einen Austauſch von
Höflichkeiten als Abdankung des nationalen Gefühles und das
Entſenden von Bildern und Statuen nach Berlin als eine neue
Ratificirung des Frankfurter Friedens zu betrachten. Jch ſchließe,
daß man meiner Anſicht nach auf eine Höflichkeit mit Höflichkeit,
auf Freundlichkeit mit Freundlichkeit antworten müßte, daß es
in unſerem Intereſſe liegt, das Genie Frankreichs überall dort
zu zeigen, wo man dozu eingeladen wird, daß unſere Würde mit
unſeren Jntereſſen nicht in Widerſpruch ſteht, und daß wir nur
um ſo mehr in galonter und courtoiſievoller Weiſe auftreten
können, als unſer Patriotismus ein ſolider, ſeiner ſelbſt ſicherer
und feſter bezüglich der hauptſächlichſten Frage iſt.“

Nicht alle Leute in Paris reden ſo vernünftig und ſo
gerade heraus, wie Herr Laviſſe! Eben deshalb glaubten
wir, daß er ein Recht darauf beſäße, einmal ſo ausführ-

Roſſi je machte, erzielte ſie in London, wo ihr ein Bene-
fizabend 50 000 Francs brachte. 1849 bekam ſie ſür eine
einzige Londoner Saiſon mehr als 500 000 Francs.

Die Malibran erhielt in Paris 75 000 d Gage,
ein Benefiz und einen Urlaub, der ihr ebenſoviel brachte.
1833 wurde ſie vom Londoner Drury-Lane-Theater für 40
Vorſtellungen gegen eine Gage von 80000 Francs und
zwei Benefize mit einer garantirten Einnahme von 60 000
Franucs, zuſammen 140 000 Francs für zehn Wochen, enga-
girt. Jn dem darauffolgenden Jahre erzielte ſie auf einer
Kunſtfahrt durch Jtalien bei einem Auftreten in 185 Vor-
ſtellungen 720 000 Francs, und kurz ehe ſie ſtarb (f 1836)
unterzeichnete ſie noch ein Engagement von 600 000
Francs.

Auch Rußland ſtreute einen verſchwenderiſchen Gold-
regen über alle die Künſtler und Künſtlerinnen aus, die
kühn bis zum Norden vordrangen. Gegen das Ende der
vierziger Jahre bekam die Viardot in Petersburg für einige
Monate 50000 Rubel und ihr Benefiz brachte 12 000
Rubel nebſt einer Maſſe von koſtbaren Geſchenken. Rubini
nahm in einem einzigen Concerte dort mehr als 50 000
i und ähnliche Beiſpiele ließen ſich in Menge auf-
ühren.

Dann begann auch die neue Welt die künſtleriſchen
Berühmtheiten zu ſich herüber zu locken, indem ſie die-
ſelben ſtatt mit Sovereignes mit Dollars überſchüttete, und
von dort ſtammen die enormen Sängerhonorare, welche
nach dem Zeugniß von Moritz Strakoſch (in ſeinen „Er-
innerungen eines Jmpreſario“) in der Alten wie in der
Neuen Welt das Verderben der Theaterunternehmen ge-
worden ſind und überall den Ruin der einſt ſo blühenden
„italieniſchen Oper“ herbeigeführt haben.

Jenny Lind hatte ſich bei ihrer berühmten amerikan
iſchen Reiſe (1850--1851) mit Barnum für 150 Concerte
ein Honorar von 80 000 Dollars nebſt freier Reiſe und
Verpflegung ausbedungen. Jhre Erfolge waren jedoch ſo
rieſige, daß ſie bald den Kontrakt löſte und auf eigene
Rechnung reiſte. Mit mehr als 3000 000 Dollars be-
laden konnte die „ſchwediſche Nachtigall“ nach kaum Jahres-
friſt nach Europa zurückkehren.

Jn der Gegenwart iſt es, wie ſchon geſagt, die ge-
feierte Adelina Patti, welche die großartigſten künſtleriſchen
und klingeuden Erfolge Lorbeeren und Sovereigns
aufzuweiſen hat. Jhre höchſte Einnahme für einen ein-
zigen Abend waren jene 32000 Mark in Chicago; auf

lauben, daß

lich zikirt zu werden. Hoffentlich iſt die Mehrheit der Be
völkerung von Paris ſo klug, ſich durch ähnliche Auf-
faſſungen kaltes Blut zu bewahren, ſo daß die letzten Tageder Anweſenheit der Kaiſerin-Mutter und deren Abreſſe

nicht etwa durch einen Jnſult verdunkelt werden! Was die
Herren Laur und Döéroulède zeither brawarbaſirten, kann
doch von ernſten Leuten V ernſt genommen werden,
ebenſo wenig die Abſage der franzöſiſchen Malerwelt. Wir
haben ſchon im ar darüber geſprochen der dort
und im Depeſchentheil erwähnte Artikel der Köln. Z. („ein
ernſthafter Zwiſchenfall“ betitelt) ſchießt mit ſeinem Pathos
weit über alle Grenzen. Solche Burſche, wie die oben-
genannten, mögen thun, was ſie wollen; ihr Gebelfer kann
doch den Kaiſer von Deutſchland und deſſen Mutter ebenſo
wenig verunglimpfen, wie etwa das Gebell eines Pudels
den Kölner Dom!

Politiſche Rundſchan im Auslande.
Aus London wird gemeldet: Sir John Gorſt, der

England auf dex Berliner Axbeiterſchutzkonferenz vertrat, hielt
in der Handelskammer von Chatham eine Rede, in deren Ver
laufe er erklärte, die neue Kommiſſion zur Prüfung der Ver-
hältniſſe zwiſchen Arbeitgebern und Arbeit ehmern würde ihre
Arbeiten Ende dieſes Jahres zum Abſchluß bringen, ſo daß die
auf Grund ihres Berichts einzubringenden Vorlagen noch vor
Ende der gegenwärtigen Parlamentsperiode Geſetzesfraft er
halten können. Die Arbeiten der Kommiſſion würden voraus-
ſichtlich eine weſentliche Beſſerung der Lage der Arbeiterklaſſen
Englands zum Ergebniß haben. Dem Vernehmen nach wird
die Kommiſſion etwa wie folgt zuſammengeſetzt ſein: Lord
Derby, Lord, Randolph Churchill, Lord Dunraven, Sir
ron Gorſt, Chamberlain, Kardinal Manning, John

dorley oder Mundella, Baumann, Aird, Fenwich
(parlamentariſcher Sekretär des Gewerkverein Kongreſſes)
oder Burt.

Die Miniſterkriſis in Schweden. Der
Verſuch, die ſeit Jahren zwiſchen Norwegen und Schweden
ſchwebende Streitfrage wegen der Behandlung der gemein-
ſamen diplomgtiſchen Angelegenheiten zu ſchlichten,
iſt an dem Widerſtande der Linken des norwegiſchen Stor-
things geſcheitert, welche für Norwegen die volle Gleichſtellun
als ſelbſtändiges Reich in der Union fordert. Die Krone un
Schweden ſind wohl geneigt, Norwegen einen etwas größeren
Einfluß auf die diplomatiſchen Angelegenheiten einzuräumen.
in Norwegen würde man aber am liebſten die Verwaltung der
auswärtigen Angelegenheiten des Landes von derjenigen
Schwedens ganz trenuen, auf jeden Fall will man die Verant-
wortlichkeit des auswärtigen Miniſters vor der norwegiſchen
Bolksvertretung. Da das norwegiſche Volk ſeine auf volle
Selbſtändigkeit gerichtete Politik mit großer Zähigreit verfolgt,
wird die Union der beiden Reiche ſchließlich nur in der reinen
Perſonalunion beſtehen. Allerdiags kann dieſer r erſt
nach Beſeitigung des Unionsvertrages von 1815 geſchehen. Die
nächſte Folge des ſeparatiſtiſchen Votums des Storthings,
welches mit der ſchwachen Mehrheit von 59 gegen 55 Stimmen
abgegeben wurde, iſt der Sturz des konſervativen Miniſteriums
Stang geweſen, deſſen Entlaſſungsgeſuch der König ange
nommen hat. Nachdem alle anderen Verſuche erfolglos
geblieben, wandte der König ſich an den Führer der
Radikalen, Steen, mit der Aufforderung, ein neues
Kabinet zu bilden. Späteſtens am Dienstag wird das
Miniſterium wahrſcheinlich vollzählig ſein.

Aus Nom wird geſchrieben Alle Nachrichten über die
Veröffentlichung des Bündnißvertrages, zwiſchen Jtalien und
Deutſchland und die Schwächung des Bündniſſes durch konkrete
Abmachungen mit Frankreich werden von autoritativer Stelle
als grundlos bezeichnet. Daſſelbe gilt für die Ziffer der Er
ſparungen; offiziös wird in dieſer Beziehung auf die Erklärungen
des Schatzminiſters bei der Wiedereröffnung der Hammer ver-
wieſen. „Fracaſſa“ und andere Blätter boffen, die Erſparungen
in Afrika werden nicht die Sicherheit der Beſitzungen gefährden.
e peide Notizen vergl. Depeſchentheil von heute früh und
geſtern.

Der Geburtstag des Fürſten Ferdinand von
Bulgarien wurde am Donnerſtag mit beſonderem Glauze ge
feiert. Vor dem Palais wurde eine Parade und Gottesdienſt
abgehalten, die Stadt war geſchmückt und am Abend fand eine
Jllumingtion ſtatt.

Jm engliſchen Unterhaus theilte Ferguſſon mit.
es ſeien keine Schritte unternommen, um die Wirkſamkeit der
internationalen Tribunale in Aegypten um eine weitere Periode
zu verlängern; die jetzige Periode laufe erſt am J. Februar 1894
ab. Die ägyptiſche Garniſon verbleibe vorläufig in Tokar:
über die dauernde Beſetzung des Platzes ſei noch nichts End

einer anderen Kunſtreiſe durch die neue Welt bekam ſie
für jeden Abend 20000 Mark. Das finanzielle Ergebniß
ihrer vorletzten Tournée durch Spanien, Portugal und
Südamerika war: in Liſſabon 80000 Francs und in
Madrid 70000 Francs, in Buenos Ayres 657 352 Fres.,
in Montevideo 213795 Francs, in Summa 1021 147 Fr.,
abzüglich des Verluſtes beim Wechſeln. Auf ihrer letzten
Amerikareiſe hat die Diva 43 Mal in vier Monaten ge
ſungen und dafür 800000 Francs eingenommen. Jetzt iſt
ſie nach St. Petersburg für ein dreimaliges Auftreten in
Opern und zu drei Concerten engagirt, wofür i 1000
Pfund Sterling (20000 Mark) für jeden Abend kontrakt
lich zugeſichert ſind.

Es wird unſeren Leſern von Intereſſe ſein, zur Ver
gleichung auch die Gagen einiger der berühmteſten Teno-
xiſten zu erfahren.

Heinrich Vogl, der noch immer jugendlich-friſche
Jubilar bezieht in München ein Jahresgehalt von 82000
Mark; in NewYork erhielt er monatlich 6000 Dollars,
alſo 24000 Mark.

Emil Goetze war bis vor Kurzem dem Kölner Theater
direktor J. Hofmann gegen eine Jahresgage von 60
Mark verpflichtet. Er hat jetzt eine Einladung erhalten,
an fünfzig Abenden in den Hauptſtädten Amerika's aufzu
treten, wofür er außer vollſtändig freier Reiſe u. ſ. w. die
Summe von 150000 Mark bekommt.

Jean de Reſzke bezieht an der Pariſer großen aſe
monatlich 15000 Francs, was allerdings nicht übermäßig
hoch erſcheint, wenn man bedenkt, daß ſelbſt der Bänkel
ſänger Paulus in Paris es als Coupletſänger und Dichter
bis zu Jahreseinnahmen von 100000 Fres. gebracht hat.

Alexander Girardi erhält vom Theater an der Wien
für acht Monate eine Gage von 16800 fl. und noch ein
Spielhonorar von je 70 fl.

Berühmte Sänger und Sängerinnen können heutzutage
mit einem Gefolge reiſen, wie früher nur Fürſtlichkeiten.
Als der italieniſche Tenor Maſini 1887 von Mayland
nach Buenos Ayres zu ſeinem dortigen Engagement reiſte,
begleiteten ihn ein Leibarzt, ein Privatſekretär und zwei
Kammerdiener, voraus ging ein Kurier, der Alles beſorgte.
Für ein 50maliges Auftreten waren dem Sänger aber
auch 600000 Fres. garantirt, träte er jeden Abend
auf ſo wäre das ein Jahreseinkommen von etwa drei
Millionen Mark.
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rieineren Städten geltend gemacht; der Hygiene mit d Vor

Krankheiten bei den großen Kriegen der Neuzeit zu danken e.
Zu hygieniſch nöthigen Maßnahmen ſei meiſt viel Geld nöthig,
doch gebe es auch andere. die, wie die Controlle der Nahrungs-
mittel, auch ohne große r ins Werk zu ſetzen
ſeien. Nicht Staat und Gemeinde allein ſeien hygieniſche Auf-
gaben zur Pflicht zu machen, ſondern jedem einzelnen Bürger,
z. B. in dem Aufkochen der Milch, in dem Aufgeben des Ge-
nuſſes roben Fleiſches zur Verhinderung von Jnfektionskrank-
heiten, in dem Vermeiden von Verſchwendung und unrichtiger
Zuſammenſetzung der menſchlichen Nahrung

a Der Zweigverein der Lutherſtiftung für die Stadt
Halle und den Saalkreis hat im J 3 Pfarrfamilien
und 6 Lehrerxfamilien Beihülfen zur Erziehung der Söhne und
Töchter im Geſammtbetrage von 550 gewähren können. Die
Einnahme belief ſich einſchließlich des Beſtandes auf 1503,73
Hiervon hat der Hauptverein und der Zweigverein So oder
880 erhalten, ſo daß nur ein Beſtand von 73 in die Rech-
nung des neuen Jahres übernommen werden konnte. Der Vor-
ſtand beklagt in ſeinem Berichte, daß die Einnahmen zurückge-
gangen ſeien. Hoffentlich bleibt demVereine, welcher imLutberiabre
gegründet wurde, auch in unſeren Gemeinden eine rege Theil-
nahme fürderhin erhalten.

x Kindergottesdienſt zu St. Ulrich. Geſtern, am 26.
Februar, feierte der Kindergottesdienſt der Ulrichskirche ſeinen
9. Geburtstag. Mit Rückſicht auf das im nächſten Jahre be-
vorſtehende 10 jährige Stiſtungsfeſt war von vornherein eine
Feſtlichkeit in größerem Maßſtabe nicht vorgeſehen, immerhin
war es eine ſlattliche Schaar von Gäſten, die ſich in den
Räumen des „Neumärker Schützerhauſes“ vereinigten. Beträgt
doch die Zahl der Helferinnen und Helfer allein etwa 80. Hohe
Befriedigung war überall zu bemerken über die in ſchöner Ab-
wechſelung aufeinanderfolgenden muſikaliſchen und theatraliſchen
Genüſſe. Wir können nur wünſchen, daß der Kindergottesdienſt
zu St. Ulrich ſo weiter wachſe, blühe und gedeihe!

Stadttheater. Am Sonntag Abend gebt neu einſtudirt
die Oper „Das Glöckchen des Eremiten“ mit Herrn
Demuth als Belanny, Frl. Buttſchardt als Roſe
Friquot, Frl. Kaminsky als Georgette, Herrn
Brinkmann als Thibont und Herrn Koch als Syl-

ſchriften ſei das e der Sterblichkeit in Folge von

vaine in Scene, während am Sonntag Nachmittag als Frem-
denvorſtellung bei halben Preiſen zum letzten Male das Ballet
„Meißner Porzellan“ und vorher die Fragmente
„Eſther und Lorelei“ gegeben werden.

Bürger RettungsInſtitut. Die Monatszuſammenkunft
des Vorſtandes iſt auf Dienstag, den 3. März, Nachm
6 Uhr, anberaumt.

a Der TiſchlermeiſterSterbekaſſenVerein hielt vorgeſtern
Abend ſeine diesjährige Generalverſammlung ab. Die von dem
Rendanten, Tiſchlermeiſter Dietſch, gelegte Jahresrechnung
ergab an Einnahme incl. Beſtand des Vorjahres 6930,24 an
Ausgabe für Verwaltung und 5 Sterbefälle 650,16 .4, ſodaß ein
Beſtand von 6280,08 verbleibt. Am Jahresſchbluſſe zäblte der
Verein 42 Mitglieder. Beiträge werden ſeit dem Jahre 1883
nicht mehr erhoben, auch ſeit dieſer Zeit keine neuen Mitglieder
mehr Da jedem Mitgliede durch den Ver-
mögensbeſtand ſeine ſtatutariſche Sterbefallzahlung garantirt iſt,
konnte letztere in Folge des Kaſſenbeſtandes von 120 .4 auf
150 erhöht werden. Als Vorſtandsmitglieder fungiren die
Herren Tiſchlermeiſter Schumann als Vorſitzender, Die tſcch
als Rendant, Fuchs als Schriftführer, Koch und Krauſe
als Beiſitzer.

Schülerinnen Prüfung. Die Konzertſängerin Frl.
Margarethe Leiſt hierſelbſt hielt geſtern mit ihren Schüle-
riunen, mehr als zwanzig an der Zahl, in der Aula der bieſigen
ſtädtiſchen Töchterſchule eine Prüfung für Klavierſpiel und Ge-
ſang ab, zu welcher ſich auch Freundinnen und Angebörige in
ſehr großer Anzahl eingefunden hatten. Die Prüfung nahm in
jeder Beziehung einen außero dentlich befriedigenden Verlauf.

Sowohl die kleinen, wie auch die erwachſenen Schülerinnen
machten ihrer Lehrerin alle Ehre. Jm Klavierſpiel trat vor
Allem eine nur durch peinliche Akkurateſſe und Sorgfalt im
Unterricht zu erzielende Sicherheit und Sauberkeit des Spiels
ſelbſt bei den jüngſten der Schülerinnen hervor. und bezüglich der
Sängerinnen iſt eine vorzügliche Schule, welche ſich die jungen
Damen ohne Ausnahme in auerkenyenswerther Weiſe angeeignet
haben, nicht zu verkennen. Einige Leiſtungen gingen entſchieden
über die Anſprüche hinaus, welche man an die Geſangeskunſt
fürs Haus zu ſtellen pflegt.

Se. Exzellenz der Herr Ober- Präſident unſerer Pro-
vinz, Herr von Pommer-Eſche, traf geſtern in Begleitung
des Herrn Regierungs Präſidenten von Dieſt hier ein und be
ſichtigte eingehend die Francke'ſchen Stiftungen, nahm ſodann an
einer Sitzung des Land wirthſchaftlichen Centralvereins im Hotel
„Stadt Hamburg“, und am Nachmittage an der Prüfung „der
freiwilligen Krankenpfleger im Kriege“ Theil.

Die chroniſche Angenkrankheit, welche vor einiger Zeit
nur vereinzelt in der ſtädtiſchen Bürger-Mädchenſchule auftrat,
bat jetzt mehr als die Hälfte der Kinder ergriffen, ſo daß heute
die Schule auf einige Zeit geſchloſſen werden mußte. Auch in
die ſtädtiſchen Volksſchulen iſt die Krankheit verſchleppt worden
und fehlten heute in einer oberen Knabenklaſſe aus erwähntem
Grunde 20 Kinder.

72. Aus der Strafkammerſitzung vom 25. Februar. Der
Töpfer Ferd. Kaulich aus Giebichenſtein, welcher wegen Ueber-
ſchreitung des preußiſchen Vereinsgeſetzes vom 11. März 1850
8 2 zu 15 Geldſtrafe, bezw. 3 Tagen Haft verurtheilt worden
war, wird mit ſeiner gegen dies Urtheil eingelegten Berufung
abgewieſen. Ebenſo wird die Berufung des Arbeiters Otto
Stein aus Aſendorf gegen das auf 3 Geldſtrafe oder 1 Tag
Haft lautende Urtheil des hieſigen Schöffengerichts vom 18.
Oktober v. J. wegen Uebertretung des Bahnpolizei-Reglements
verworfen. Aus der Strafkammerſitzung vom 26.
Febr. Die Viktualienhändlerin Alwine Priebus in Halle, die
wegen Gewerbepolizei- und Gewerbeſteuervergehen zu 36
Geldſtrafe (doppelter Jabresbetrag der hinterzogenen Gewerbe-
ſteuer) vom hieſigen Schöffengericht verurtheilt worden war,
weil ſie denaturirten Spiritus ohne polizeiliche Genehmigung
verkauft hatte, wird in der Berufungsinſtanz freigeſprochen,
weil der Verkauf von Gegenſtänden, welche ihre Verwendung
nur zu gewerblichen Zwecken finden, nicht von polizeilicher Er
laubniß abhängig zu machen ſei. Zu dexartigen Gegenſtänden
Mbere auch der denaturirte Spiritus. Der Mühlenarbeiter

ichard Reubert aus Merſeburg wird, wegen Verbrechens
gegen die Sittlichkeit zu 2 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren
Ehrverluſt verurtheilt. Der Arbeiter Auguſt Bunge aus
Delitzſch wird wegen vorſätzlicher ſchwerer Körperverletzung
mittelſt eines gefährlichen Werkzeuges, begangen an dem Arbeiter
Wilhelm Schöne aus Delitzſch, mit 2 Jahren Gefängniß beſtraft
und ſeine ſofortige Verhaftung angeordnet.

Leichenfund. Am Mittwoch Abend wurde im Mühl-
graben in Ammendorf, noch unterm Eiſe ſteckend, der Leichnam
einer unbekannten weiblichen Perſon aufgefunden. Dieſelbe
war mit einem alten gedruckten Rocke bekleidet und hatte den
Kopf mit einem Tuche verhüllt.

Ein nichtswürdiger Ranbanfall iſt an einem der letzten
Abende auf dem Hallmarkte in der Nähe der Hackeborn-
ſtraße gegen die Gattin eines hieſigen Buchbalters
verübt worden. Ein Mannsvperſon von kräftiger großer Statur
mit einem hellfarbenen Jacket bekleidet, trat auf ſie zu mit den
Worten „Aas, haſt Du kein Geld,“ und drückte ſie auch ſchon
in demſelben Augenblicke mit dem Kopfe feſt zur Erde nieder,
indem er ihr gleichzeitig das, Portemonnaie aus der Kleider
taſche zu ziehen verſuchte. Die Frau griff jedoch raſch zu, und
das Portemonnaie wurde in Folge deſſen in zwei Theile zer-
riſſen. Erſt nach hartem Kampf gelang es der Frau, ſich von
dem Räuber frei zu machen, der ſich dann, weil er von der
Frau beim Kampfe mit dem Hausſchlüſſel einen Hieb auf die
Naſe erhalten batte, zu ſeinen in der Nähe befindlichen Complicen

r Be ültiges beſchloſſen. Die aus Jguigue vorliegenden amtlichen
Auf achrichten reichten bis zum 20. d. Mis.: ſie erwähnten nichts
Tage von britiſchen oder ſonſtigen ausländiſchen Bewohnern, es ſei

3 daber anzunehmen, daß dieſelben unbehelligt geblieben ſeien.
breiſe Das britiſche Geſchwader bleibe zum Schutze der britiſchen
s die Intereſſen an der Küſte von Chile.kann Das neue ſerbiſche Kabinet ſtellte ſich amrden Donnerſtag der Skupſchting vor und wurde mit lebhaften Zivio-

rufen begrüßt. Der Miniſterpräſident Paſchic entwickelte das
Wir Program des Kabinets, welches beſagt, daß die neue Regierung
dort oor Allem bemüht ſein werde, den geſetzlichen Zuſtand, welcher

(„ein durch die neue Verfaſſung und die Abdankung Milans geſchaffen
t 8 ſei, zu wahren und vor jeder Störung, von welcher Seite eineitho ſolche auch kommen möge, auf das Energiſche zu ſchützen. Ebenſo

oben wie die Regierung entſchloſſen ſei, die Ordnung und den Frieden
kann im Jnnern zu wahren, ſei ſie auch von der Nothwendigkeit des

benſo äußeren Friedens überzeugt, und ſie werde eiferſüchtig und
del offen die übernommenen freundſchaftlichen Beziehungen zu den

ndels Rachbarſtaaten wahren und im treuen Feſtſthalten au der
nationalen Politik die Solidarität mit denjenigen Völkern
pfiegen, welche eine gedeihliche Entwickelung des ſerbiſchen
Stammes zu fördern geneigt ſind.

t der Halliſche Lokalnachrichten vom 27. Februar.
t Der Nachdruck unſerer Origtatuachee i nur mit vollſtändiger Quellenangabe

er geſtattet.Ver- Generalverſammlung des Kirchenbauvereins. Nach
e ihre Erledigung einiger geſchäftlicher Angelegenheiten wurde die Be
ß die ſichtigung der von Herrn Architekt Fahro gezeichneten und
h vor von demſelben vorgelegten Pläne und Riſſe der an der Grenze
ft er der Gemeinden St. Ulrich und St. Georgen projektirten nen
raus Kirche vorgenommen. Dieſelben wurden einſtimmig als voll
laſſen ſtändig zweckentſprechend anerkannt. Nachdem der Schatzmeiſter
wird des Vereins, Herr Direktor Ziervogel einen eingebenden, mit
Lord ſehr günſtigen Reſultaten abſchließenden Rechenſchaftsbericht er
Sir ſtattet, welcher von den Herren Reviſoren in vollſtem Maße
John beſtätigt wurde, ſprach der Vorſitzende demſelben den Dank des
wich Vereins für ſeine Bemühungen aus und ertheilte Herrn Fahro
eſſes) das Wort zur Erklärung ſeiner Pläne, welchen wir Folgendes

entnehmen: „Der Entwurf zeigt ein eiufaches Je her mit
Der vorgelegtem Thurm und r r r ſowie Chor- undeden Sakriſtei-Anbauten. Der Thurm iſt 57 Meter hoch projektirt:

re in die Emporen und die Kirche ſelbſt werden gewölbt und ſind
ichten, 5 Ein reſp. Ausgänge Die Baukoſten betragenStor 100 000 Ein von dem Vorſitzenden geſtellter Antrag, der
ellun Verein möge ſich im Großen und re mit den eingereichten
e un Plänen einverſtanden erklären und dieſelben nebſt einem befür-
ßeren wortenden Begleitſchreiben dem Magiſtrat zugehen laſſen, die
umen, einzelnen Details der Ausführung aber noch zwiſchen dem Herrn
ig der Architekten und einer zu wählenden Commiſſion beſprechen
enigen laſſen, wurde angenommen. Bezüglich der Verwaltung
erant- der neuen Kirche wurde nach längerer Diskuſſion ein An
iſchen trag angenommen des Jubalts, daß „der Verein ſich bereit
volle erklärt, die entſtehenden Unterhaltungskoſten der Kirche bis zur

ffolgt, Parochialbildung, längſtens jedoch auf die Dauer von 5 Jahren
reinen zu übernehmen, ſoweit dieſelben nicht kirchlich aufgebracht wer-
d erſt den. Damit ſind die Wege für den Bau geebnet und wird

Die vorausſichtlich bald die Grundſteinlegung erfolgen können.
hings, Jm natur wiſſenſchaftlichen Verein wies geſtern Herr
mmen Dr. Brandes darauf hin, daß durch Herrn Wolterstorff,
riums ein Mitglied des Vereins, zwei bisber in Thüringenange unbekannte Lurche, nämlich die Geburtshelfer-
galo s kröte und der Leiſtenſabamander, in der Nähe von
der Rubla und Eiſenach aufgefunden ſeien. Herr Dr.

eues Erd mann machte dann darauf aufmerkſam, daß nach der von
das Herrn Prof. Liebreich in der Berliner mediziuiſchen Geſell

i gemachten Mittheilung kantharidinſaures Kali
er die ich in ſtarker Verdünnung in ſehr kleinen Doſen als vortreff-
u und liches Heilmittel gegen Tuberkuloſe in v. orge-
nkrete ſchrittenem Stadium bewährt hat; das Kanlharidin iſt
Stelle bekanntlich das Gift der ſog. ſpaniſchen Fliege. Herr Prof. Dr.
r Er Luedecke ſprach dann noch über die Beſtimmung der
ungen Elaſtizität von Kryſtallen.
r ver Eine Vorſtellung des Kreisverbandes Halle der Ge
ungen noſſenſchaft freiwilliger Krankenvfleger im Kriege fand geſtern
hrden Nachmittag im Saale des Concerthauſes ſtatt. Gegen 80 Theil-
h und nehmer, durch Herrn Dr. Pernice in der chirurgiſchen Klinik

unter Oberleitung des Herrn Prof. Dr. von Bramann zu
von Krankenpflegern ausgebildet, legten den ihnen zur Verfügung
ze ge geſtellten, Soldaten für die verſchiedenſten markirten Verwunddienſt Angen mit Geſchick Verbände an. Der mehr als einſtündigen
d eine Vorführung wohnten außer dem Oberpräſidenten Herrn von

Pommer-Eſche die Herren Regierungspräſident v. Di eſt,
t mit, Hberbürgermeiſter Staude, Bürgermeiſter Dr. Schmidt,
it der Berabauptmann von der H eyden-Rynſch, Rektor der
eriode Univerſität Prof. Du. Beruſtein, ferner Herr Oberſt Münch
r 1894 und verſchiedene andere Stabsoffiziere, die Herren Geh. Rath
Cokar: Prof. Dr. Maercker, Prof. D. Kaehler und Prof. Eich
End orn als Vorſtandsmitglieder der Genoſſenſchaft, Herr Prof.
e r. von Bramann u. A. bei. Nach Schluß der Uebungendankte der Herr Oberpräſident für die an ihn ergangene Ein-
n ſie ladung zu dieſer Vorſtellung, ſprach ſowohl den Herren, welche
ebniß mit Fleiß und Arbeitsaufwendung die Ausbildung der Kranken-
und pfleger geleitet wie dieſen ſelbſt für die an den Tag gelegte
d in Mühe und Aufopferung ſeine Anerkennung aus und brachte am

Schluß ein begeiſtert aufgenommenes Hoch auf Se. Majeſtät
Fres., den Kaiſer aus.
Fr., Ueber Bedeutung und Nutzen der Hygiene ſprach

letzten heſtern Abend Herr Prof, Or. med. Renk in dem zum Beſten
n ge b Frauenvereins für Armen- und Krankenpflege gehaltenen
tzt iſt ortrage. Der Redner hob hervor, daß dieſe noch verhältniß-
tzt i mäßig junge Wiſſenſchaft ſich bereits einer ſehr großen Popu-
en in larität erfreue. Es ſei trotzdem nicht leicht, eine erſchöpfende
1000 Darſtellung des Begriffs Hygiene zu geben; ein deutſcher Aus

trakt druck in einem Worſe ſei noch nicht für den Begriff Hygiene
gefunden, eine ganze Reihe von Definitionen treffe durchaus
nicht die volle Bedeutung des Wortes; ſo ſei die Hygiene durch

Ver aus nicht die Lehre von den Urſachen der Krankheiten, denn
Teno dann würde ſie nur ein Beſtandtheil der Patholopie ſein, auch

nicht die Geſundheitslehre bezogen auf den menſchlichen Körper,
denn es gebe Körperzuſtände, die ſowohl ins Gebiet derfriſche Geſundheit wie der Krankheit zu rechnen ſeien, ebenſo-

2000 wenig ſei ſie blos Bakteriologie, wie man in über-
llars, triebenem Enthüſiasmus nach Koch's epochemachenden Ent-

deckungen gemeint habe. Er, Redner, pflege ſeinZuhörern Hygiene als die Lehre von den Einſlüſſen der
eater Außenwelt auf die menſchliche Geſundheit zu definiren; dieſe
0 Erklärung deute auf den gewaltigen Umfang des Arbeitsgebietes
alten, der Hygiene und ihre vielfachen Beziehungen zu den mediziniſchen
ufzu und naturwiſſenſchaftlichen Forſchungsgebieten hin. Der Redner

auſzu ſuchte dann die von keinem Geringeren als Virchow erhobene
v. die Sehaupting zu entkräften, daß die Hygiene nicht als ſelbſt

Landige Wiſſenſchaft zu betrachten ſei. Dieſe Stellung komme
Oper er Hygiene wie der Pathologie und Phyſiologie, zu denen ſie

allerdings vielfache Beziehungen habe, vollauf zu. Während die
mäßig ediziniſche Wiſſenſchaft früher nur auf die Heilung der Schäden
änkel edacht geweſen ſei, ſtrebe die Hygiene jetzt daneben die Ver
Richter tung der Schäden und die r einer möglichſt guten
t hat. Jundheit des Menſchen au. Seit Beſtehen des Menſchenge
Wien hlechtes habe es hygieniſche Anſchauungen und Beſtrebungen ge

e eben die zum Theil in religiöſen Vorſchriften nieder
h ein elegt ſelen, aber die Erfahrung habe ſchließlich allein nicht

ehr ausgereicht, durch Heranziehung des Experiments
zutage ur Prüfung der Erfahrimgsfätze und zur rig neuerfeiten hatſachen ſei die H giene ſeit etwa 30 Jahren zur enſcheft
keiten. eworden. deren Begründer der durch Arbeiten auf allen
yland ren Gebieten hervorragende Münchener Forſcher von
reiſte, kttenkofer geweſen ſei. Der Nutzen der Hygiene alszwei all d datft habe ſich bereits vielfach im Zurückgehen der Sterb

4 eits Fer durch die Ausführung von Kanaliſation, Anlage
n Vaſſerleitungen c. in den größeren und auch vielen
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schwarzen und farbigen reinwolleneConfirmandinnen -Jackets und Vmh nungen

aussergewöhnlieh billigen Preisen.

gegab. Vis jetzt iſt es noch nicht gelungen, den Altentäter
zu ermitteln.

Allerlei Polizeiwidriges. Jn der Nacht zum 22. d. M.ſtahl der Arbeiter Ehrenberg aus Viebichen tein, welcher mit
verſchiedenen Andern in das Gehöft des Landwirthes F. in
Paſſendorf ſich eingeſchlichen hatte, um auf dem Heuboden zu
nächtigen, qus der Wohnſtube eine Taſchenubr, welche ſie ver
ſilberten. E. wurde rer betroffen und feſtgenommen,
ebenſo die 15 jährigen Arbeiter Schwarz und Klaus, die
an dem Diebſtahl mit betheiligt r Bei Gelegenbeit
eines kleinen Einkaufes, den die Arbeiterfrau E. von hier im
Laden der Geſchwiſter J. machte, ließ ſie vom Ladentiſch 72
Dutzend Herrentaſchentücher unter ihrem Kleidexmautel ver-
ſchwinden, doch wurde dies bemerkt und ihr die Taſchentücher
wieder abgenommen.

Stadt Theater.
Das zweite Geſicht.

Das zweite Geſicht! Was beſchwört der Titel nicht
alles für Vorſtellungen in uns herauf! Die Hallncinationen
des „second sight“, Spuk- und Geſpenſtererzählungen kommen
uns in den Sinn und wir machen uns auf eine myſteriöſe
Spiritiſtengeſchichte gefaßt, wenn wir ihn auf dem Theaterzettel
leſen. Nichts lag jedoch Oskar Blumenthal ferner als das.
Faſt ſcheint es, als ob es ihm mit dem Titel nur um eine ſen
ſationelle Spitzmarke zu thun war, die unſere Neugier erregen
ſollte. Denn wenn uns nicht der Titel darauf hinführte, ſo
würde es einige Schwierigkeit machen, herauszufinden, daß da
was da auf, der Bübne ſo wie zufällig vom zweiten Geſicht
Fircbe en erwähnt wird, die leitende Jdee des Stückes ſein
ollte. uerſt erzählt uns ein erfahrener Rechtsanwalt davon,
den fein Beruf zu einem mißtrauiſchen Beobachter der Menſchen
gemacht hat. Er hat in ſeinem Leben erfahren, „daß jeder von
uns unter der Miene, die er gewöhnlich den Menſchen zeigt und
die meiſtens ſo gefällig und kleidſam iſt, noch ein zweites
Geſicht verborgen hat. Manchmal, in einem Augenblick der
Läſſigkeit und der Selbſtvergeſſenheit ſcheint ſich dieſes zweite
Geſicht wie in einer undeutlichen Silhouette unter der Haut ab
zuzeichnen. Aber nur wenn uns Haß oder Zorn durchglüht,
wenn eine große Leidenſchaft uns von innen beleuchtet, dann
wird das zweite Geſicht transpareut! Dann tritt es tageshell
an die Oberfläche. Ach und wie erſtaunen wir dann oft über
die häßliche Wandlung.“ Wir ſtellen es unſeren Leſern frei, ob
ſie dieſe Bemerkung mit Blumentals Anbetern als einen Ge-
danken von bewunderswertber pſychologiſcher Feinbeit preiſen
oder ihn mit ſeinen Gegnern für ziemlich ſimpel und hausbacken
erklären wollen, ſicher enthält die geiſtreich eingekleidete Theſe
eine ſympathiſche Lebenswahrheit und wäre wohl geeignet, einen
dramatiſchen Bau darauf zu errichten. Nur müßte eben die
dramatiſche Handlung dieſen Grundgedanken recht anſchaulich
illuſtriren. Wo ſollen wir aber die anſchauliche Jlluſtration
berbekommen, wenn wir, wie im „zweiten Geſicht kaum etwas
wie eine dramatiſche Handlung haben Der Schwerpunkt des
Ganzen liegt in den novellſſtiſchen Begebenheiten der Vor
geſchichte und nur dadurch. daß wir bis zum Schluß des dritten
Aktes über dieſelbe im Unklaren gehalten werden, werden die
mageren Verwick ungen und die witigen, aber oft ſehr gewagten
und unwahrſcheinlichen Situationen ermöglicht, deren Zeuge der
Zuſchauer wird. Wäre die Gräfin Mengers etwas weniger
theatraliſch geſchult und ſchöſſe mit ihrer Erzählung etwas
früber los als eben am Ende des 3. Aktes, ſpräche ſie ſich
früher einmal, wirklich über die Motive aus, welche ſie,
das junge blühende Mädchen, trotz ibrer Liebe zu einem
andern in die Arme des greiſen Grafen Mengers getrieben
aber. ſo würde mit einem Schlage das Mißverſtändnis gehoben
ein, der mißtrauiſche Rechtsanwalt brauchte ſich nicht mit der Frage
nach dem zweiten, dem wahren, verborgenen Geſicht der Gräfin
und ihres Thuns zu quälen und die ganze „Handlung“ wäre
unmöglich. Denn nicht durch die Witze und die komiſchen Ver
legenheiten des ruinirten Grafen, die uns die erſten Akte hin-
durch faſt allein unterhalten, nicht durch die wilden Sprünge
des kleinen Backfiſches, der da auf der Bühne herumtollt nicht
durch die plumpe des „in eine Aktiengeſellſchaft
umgewandelten“ Dampfmühlenbeſitzers aus Spremberg wird
daß „zweite Geſicht der Gräfin entſchleiert, ſondern lediglich
durch die Beichte der Gräfin ſelbſt, die ſie eben ſo gut ſchon im
erſten Akt hätte vom Stapel laſſen können, ſtatt uns wiederholt
zu verſichern, ſie werde ſie ſpäter erzählen. Von einer orga-
niſchen Entwickelung der Jdee aus der Handlung beraus iſt
nicht die Rede. Es iſt eben nicht ein Dramatiker, der zu uns
ſpricht, ſondern ein geiſtreicher Feuilletoniſt, ein witziger Cau-
ſeur, der uns durch die Fülle ſeiner luſtigen Einfälle und di

raziöſe Leichtigkeit der Sprache unterhält und lachen macht
reilich iſt auch die Heiterkeit. die das Stück erweckt keim

warme und nachhaltige. Die Wirkung entſpricht der ſo
vieler prickelnd und glänzend geſchriebenen Feuilletons

Wir leſen es und bewundern vielleicht ihren ſchillernder
Witz und Geiſt, geben wir uns aber hinterher Rechenſchaft, was
wir nun eigeutlich durch das Leſen gewonnen haben, ſo ſeben
wir uns yis a vis de rien. Die geiſtreich-ſpielende, tändelnde
Art der Behandlung, die Oskar Blumenthal mit dieſem Feuille-
toniſten gemein hat, vermag wohl vorübergehend zu amüſiren
aber nicht zu erwärmen. Wir nehmen nichts mit nach Hauſe
als vielleicht einige wißige Bonmots.

Die Aufnahme, die das Stück fand, war denn auch ein(
ziemlich laue. Nur am Schluß des dritten Akt wurde nach der
die verkannte Gräfin von Schuld reinigenden Erzählung der
Vorgeſchichte ein etwas ſtärkerer Beiſall laut, wie immer, wenn
de R ktükunr auf der Bühne eine erſehnte Genugthuung be
reitet wird.Geſpielt wurde im Ganzen vortrefflich. Die Rollen ſind,
ſowenig die meiſten vor ſtrengerer Betrachtung Stand halten.
zumeiſt ſchauſpieleriſch dankbar durch die zahlreichen ſchlagenden
Witze und wirkungsvollen Pointen, mit denen der Autor ſie
bedacht, und unſeren Darſtellern gelang es, dieſelben zu beſter
erheiterndſter Wirkung zu bringen.

Den leichtlebigen Grafen ſpielte mit viel Glück Hr. Friedau.
Der nuverbeſſerliche Spieler, der anfänglich, ſo lange er noch
einen Reſt von nobler Geſinnung bewahrt hat uns durch die
gute Laune, die er zum böſen Spiel macht, erheitert, verſcherzt
leider im weiteren Verlauf unſere Sympathien allzuſehr. Denn
bei allen Anſätzen, die er gelegentlich wieder zum Gentleman
nimmt, ſinkt er doch vollkommen zum Schmarotzer herab. Herr
Friedau that jedoch ſein möglichſtes, uns gar nicht zum exnſtenNachdenken über die Figur kommen zu laſſen; ſo viel Komik
und ſo viel wirkſame Satyre wußte er in die Verkörperung des
ariſtokratiſchen Rouss hineinzulegen. Die „geborene Koch“, die
dem Grafen ſo viel Kopfzerbrechens macht, lag bei Frau Rinald-
Pauli in guten Händen. Die Schlagfertigkeit dieſer Frau im
erſten ſpitzigen Wortgefecht die herzgewinnende Liebenswür-
digkeit und die Jnnigkeit des Gefühls fanden imponirenden und
Sympathie weckenden Ausdruck. Der Applaus am Schluß der

rößen Erzählung kommt nicht am letzten auf Rechnung ihrer
eelenvollen, fein nüancirten Vortragsweiſe. Ueberzeugend wirkt

die Erzählung auf uns übrigens nicht. Denn der rechte Beweis
für die Uneigennützigkeit der Handlungsweiſe der Gräfin wäre
nach unſerem Dafürhalten erſt gegeben, wenn ſie ſich nach dem
Tode ihres Gatten zum Verzicht auf ſeine Millionen bereit
erklärt hätte, und wir haben uns gewundert, daß der miß-
trauiſche Herr Rechtsanwalt, den Herr Rückert würdig
wiedergab, nicht auf einen ähnlichen Gedanken kommt.
Für den Tollkopf Kitty hatte Frln. Schneider ihre un
ſchuldigſten Mienen und ihre muthwilligſten Töne auf-
geboten und auch die übrigen kleineren Rollen, von denen der
Dampfmüller des Herrn Herold noch hervorgehoben ſein
e reihten ſich dem Enſemble lobenswerth ein. Lebe us
kräftig ſind die Nebenfiguren freilich faſt durchgängig uicht. Jſt
e B. ſchon jemand einer kommerzienräthlichen Familie in
einem Leben begegnet, die ſo ausſieht und ſich ſo benimmt,

wie die vom Autor gezeichnete Wir wenigſtend ich
Le iſt.
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Rachdrug unſerer Origimal-Correſyondenzen iſt nur mit deutlicher Onellen

angabe geſtattet.
Patente haben angemeldet: für eine Schmierpreſſe

mit innerer Geradführung für den Tauchkolben Halleſche
Maſchinen und Dampfkeſſel-Armaturen-Fabrik
Dicker und Werneburg in Halle a. S. für eine
Einrichtung an Cylinderverſchluß-Gewehren mit Kaſtenmagazin
zur Verhinderung des Vorſchiebens einer Patrone, wenn eine
andere bereits im Laufe ſteckt C. G. Haenel in Suhl in

hüringen; für einen Schnitzelmeſſer: Fr. Raßmus in
Magdeburg. Veri Unſer StedtWeißenfels, 27. Februar. (Verſetzt.) Unſer Stadt-banmeiſter e ckmann ſe in gleicker Eigenſchaft nach Rheydt

ewählt und wird in kurzer Zeit aus unſerem ſtädtiſchen Dienſte
cheiden. Wir verlieren in ihm einen gewiſſenhaften, pflichttreuen

Beamten, der beſonders zur Zeit der Hochwaſſergefahr mit
Selbſtloſigkeit und Unerſchrockenheit mehr als ſeine Pflicht
gethan hat, der aber doch von manchen Seiten her bittere An
neindungen bis zu perſönlichen Verunglimpfungen hat er-
fahren müſſen.

4 Nordhauſen, 26. Februar. (Schwurgericht.
Großes Loos.) Jn den letzten Sitzungen des hieſigen
Schwurgerichts wurde gegen den Arbeiter Michael Gonſchorek
aus Helbra und vier ſeiner Genoſſen wegen ſchwerer
Körperverletzung mit tödtlichem Aus gange ver-handelt. Die Körperverletzung, die der Arbeiter Byganski
in einer Schlägerei mit den Angeklagten davongetragen und an
deren Folgen er geſtorben iſt, konnte Niemandem direkt nachge
wieſen werden, infolgedeſſen Michael Gonſchorek zu 6 Monaten
Gefängniß wegen Theilnahme an einer Schlägerei, in welcher einMenſch getödtet worden iſt, verurtheilt, die übrigen Angeklagten

aber freigeſprochen wurden. z der geſtrigen Sitzung wurde
der Schlächtermeiſter Jul. Ed. Klöppel aus Wallhauſen, jetzt
in Eisleben, zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt, weil er ſeine
an Schwindſucht leidende Frau, deren Tod nach ärztlichem Gut-
achten allerdings binnen drei Monaten auch obnedem eingetreten
wäre, dermaßen mißhandelt hat, daß die Frau nach zwölf Tagen
verſtorben iſt. Von dem großen Looſe dex KölnerDombaulotterie, welches bekanntlich nach Halle a. S. ge
fallen iſt, kommen 8 der fünfzig Antheilſcheine von K 1500
die a dbanfen in die Collekte des Herrn J. W. Rupprecht

ierſelbſt.
A Wittenberg, 26. Febrnar. (Jn der letzten Sitzung

des landwirkbſchaftlichen Vereins für den
Kreis Wittenberg) wurde der Jahresbericht über
das abgelaufene Vereinsjahr vorgelegt. Danach betrug die
Mitgliederzahl des Vereins 270. An Vorträgen wurden 13 ge

alten. Der Verein veranſtaltete eine Feldkultur-Konkurrenz,
etheiligte ſich beim Bezuge von belgiſchen und engliſchen an

(6 Stück), führte reinblütige jeverländer und oſtfrieſiſche Kälber
ein und errichtete StierhaltungsGenoſſenſchaften. Der Beſuch
der landwirthſchaftlichen Winterſchule des Vereins iſt auf 21
geſtiegen. Herr Dr. Steinriede ſprach ſodann „über
die Hauptregeln der Rindviehmaſt“, und Herr
Wanderlebrer R. Gärtner-Halle über Obſtverwer-
thung.“ Zum Schluß der Sitzung wurde die Bildung einer
Obſtban-Sektion des Vereins beſchloſſen, die ſich geſtern
konſtituirte. Der Sektion traten 37 Mitglieder bei. Der hieſige
GartenbauVerein war zur Sitzung eingeladen und durch zahl
reiche Mitglieder vertreten.

Vom Büchertiſch.
Dex Kleinen Lieblingsbuch. Von Johanna von

Sydow. M.t Beiträgen von Pauline und Frida Schors W.
Gleim und Anna Hilmar, ſowie 149 Jlluſtrationen in farbigem
n und einem Titelbild in Faxbendruck von E. Klimſch

in Band in Quart. Jn Originagleinband Preis 4
(Stuttgart, Deutſche Verlags Anſtalt.) Dieſes reizende
Buch verkörpert den Gedanken: „Jeder Mutter ein an
ſprechendes Buch zu bieten, aus dem ſie ihren kleinen Lieblingen
herzige kleinere Gedichte oder Geſchichten ſelbſt vorleſen und
dem Auge des Kleinen zugleich die entſprechend bildliche Dar
ſtellung zu weiſen vermag.

Der Stein per Weiſen. Das 3. Heft dieſer populär-
wiſſenſchaftlichen Halhmonatſchrift (A. Hartleben's Verlag. Wien)
hat nachſtehenden Jnhalt: „Präbiſtoriſche Fundſtätten
im Manhartsgebirge“, von Joſef Allram (5 Bilder);
„H,andleſekunſt“ von G. Geßmann (Tafel mit 12 Figuren):
„Vogelleben im Winter“ von J. v. Pleyel (6 Bilder);„Der a und ſeine Fabrikation“ (1 Vollbild und2Textilluſtrationen) „Automgtiſche, Feuermelder'
(3 Bilder): „Die EiSzeit“. Die Kleine Mappe“ enthält:
Das Bedrucken der Gewebe für dekorative Zwecke, Galvano
plaſtiſche Wage, der Räuhreif, eigenthümliche Form des Polar-
lichtes mil insgeſammt 10 Bildern. Die Beilage „Die
Wiſſenſchaft für Alle“ (mit 8 Bildern) iſt auch diesmal
mit einer Anzahl ſehr leſenswerther Abhandlungen bedacht: Der
Voltabogen, die freie Kohlenſäure in der Erdrinde, die yucata
niſche Schrift, die Theorie der Sternſchnuppen, die Urſache der
Sonnenfleckenperiede, die ein- und ausgeathmete Luft u. ſ. w.
Auch dieſes Heft zeichnet ſich durch ſeinen Reichthum an An-
ſchauungsmitteln aus, denn es bringt nicht weniger als 48 Jllu-
ſtrationen. Die auch inhaltlich ſehr abwechslungsreiche Heit-
ſchrift leiſtet ſonach das Möglichſte, ihren Leſerkreis zu feſſeln.

Kirchliche Mongtsſchrift. Organ für die Be-
ſtrebungen der poſitiven Union, herausgegeben von G. Pfeifer,
Superintendent in Cracau bei Magdeburg. Verlag bei E.
Bänſch Magdeburg). Das Januarheft enthält: Heilsge-
wiſſe Mannhaftigkeit, die beſte Vertheidigung der evangeliſchen
Kirche. Ein Neujahrswort von Wilh. Baur. Zur Lage der
poſitiven Union. (En Rückblick auf die Beſchlüſſe der Provin
Sallopp der Wiederzulaſſung der Jeſuiten in Deutſchland.

on D. Leopold Witte. Der evangeliſche Geiſtliche und die
ſozialen Kämpfe der Gegenwart. Von P. Werner-Hohenthurm.

Einiges über die Pflichten einflußreicher Gemeindeglieder auf
dem Lande zur Hebunge iſi Geſinnungen. Von A. Graf
HohenthalDölkan. Was iſt Wahres an der Behauptung, daß
die katholiſche Kirche in ſozialer Bezeichnung mehr leiſte, als
die evangeliſche Von P. Eibe Kl. Oſchersleben. Das Kö-
nigliche Landeskonſiſtorium zu Hannover. MonatsUmſchau.

T. Das humoriſtiſche Deutſchland (Verlag von
S. Fiſcher, Berlin.) Das Februarheft enthält u. A. einen Carne
valszug, in der Anordnung dem Alexanderzuge von Thorwaldſen
gleichend. Die Barbara Schneck. Novelle von E. Lenbach.
T. Einer, der nicht Nein ſagen kann. Von Ottomar Beta.
Komiſche Jlluſtrationen von Otto Lagemann. Bilder aus
der bentigen Geſellſchaft (Fortſetzung) von G. v. Beaulien. Der
Koffer. Satire von Julius Stettenheim. Epiſoden aus dem
Circusleben. Von Signor Domino. Jlluſtrirt von E. Kneiß.
T Roſen und Dornen. Blüthenleſe von Ausſprüchen über die
Frau. Von R. Kaltenborn.

Gegen die Aufhebung des Jeſnitengeſetzes.
Jn der Buchhandlung des Evangeliſchen Bundes von

C. Braun in Leipzig ſind in dieſen Tagen zwei neue Flug-
ſchriſten erſchienen:

l. Ultrawontanismus und Patriotismus.Eine zeitgemäße Betrachtung von Dr. Carl Fey. (V. Reihe, 3).
Preis 20 Pf. Man traut ſeinen Augen kaum, wenn man lieſt,
wie ultramontane Blätter über den großen Kurfürſten und
Friedrich „den Großen“ zu urtheilen wagen.

2. Katholiſſche Urtheile über den Jeſuiten-
orden. (Kirchl. Aktenſtücke, Nr. 4). Preis 15 Pf., von 100
Expl. an 10 Pf. Jn dem Heftchen finden ſich u. A. bezeichnende
Ausſprüche des Generalvikars von Weſſenberg, des Königs

J. von Bayern, des Pfarrers Ruland, des Dr. Windt-
r

3. Papſt Pinus IX. Encyklika und Syllabus vom
8. Dezember 1864. Kirchl. Aktenſiücke, Nr. 5). Preis 15 Pf.,
von 100 Expl. an 10 Pf. Es wird uns in dieſem Heftchen
aktenmäßig gezeigt, wie Jeſuitismus und Ultramontanismus ent-
ſchloſſen ſind, mit dem Heutigen Stagt und der heutigen Bildung
einen Kampf bis aufs Meſſer zu führen.

1870.
1891.

3370

Lire.

Ziehung am 20.
erie 567 von

Verlooſungen.
Stadt Barletta 100-Lire-Looſe vom Jahre

Nr. 5

ebruar. Auszahlung am 20. Auguſt
Nr. 1--50 rückzahlbar mit 100

Hauptpreiſe: Serie 3641 Nr. 11 100 000 Lire. Serie 4809
1 ire. Serie 396 Nr. 38 Serie 4791 Nr.
Serie 1295 Nr. 10, Serie 3435 Nr. 41 je 400 Lire. Serie 1049
ger 9, Serie 4909 Nr. 29, Serie 5868

Lire.
Nr. 9

je 500 Lire.

Nr. 50 je 300 Lire. Serie
Nr. 48, Serie 829 Nr. 9, Serie 850 Nr. 14, Serie 1061 Nr.

Ser. Nr.
81 38

352 32
627 44
984 15
1267 49
1413 33
1714 36
1903 17
2043 27
2389 39
2579 13
2994 23
3116 10
3346 43
3893 37
4312 30
4614 26
5002 6
5424 22

135 46
364 48
641 30

1085 43
1290 28
1499 25
1726 23
1913 41
2119 7
2417 44
2777 35
2998 19
3169 44
3381 8
4056 9
4331 41
4627 44
5112 30
5436 24

100 Lire.
e Nr. Ser. Nr.

194 46
437 41
787 39
1151 28
1303 42
1626 3
1763 46
1973 45
2158 2
2468 50
2833 20
3091 24
3182 49
3530 31
4117 15
4466 39
4770 30
5184 46
5461 26

21, Serie 2492 Nr. 33, Serie 2622 Nr. 1, Serie 2926
Serie 3052 Nr. 39, Serie 3102 Nr. 16, Serie 3322 Nr. 3, Serie

Nr. 23, Serie 3510 Nr. 25, Serie 3953 Nr. 45, Serie 4107
Nr. 20, Serie 4155 Nr. 13, Serie 4334 Nr. 40, Serie 4425 Nr.
9, Serie 4921 Nr. 23, Serie 5485 Nr. 40, Serie 5544 Nr. 88,
Serie 5997 Nr. 41 je

Ser. Nr. S Ser. Nr.217 4
525 6
812 32

1204 46
1307 39
1677 45
1814 27
2024 29
2174 11
2469 27
2912 32
3094 33
3232 7
3661 2
4243 49
4494 14
4918 11
5258 14
5472 50

Nr. 39,

Ser. Nr.
286 13
627 21
869 47

1208 17
1330 37
1712 15
1902 4
2031 2
2266 27
2478 15
2930 30

5714 42
5835 44

5688 18
5818 50

5648 15
5733 39

5513 8
5428 36

je 50 Lire.

Berliner Börſe vom 27. Februar 1891.
Anfangsconrie 12 Uhr 15 Minuten,

mitgetheilt von L. Schönlicht, Bankgeſchäft Halle a/S.

5780 20

Credit 1173,25 e 246,650ranzoſen 108,75 Buſchtiehrader 220,ombarden 58, Elbethal 102,50Disconto-Commandit 209,70 Gotthardtbahn 15450Handels Geſellſchaft 156,50 Jtal. Mittelmeer 101 50
Dresdner Bank 155, 75 arſchau Wien. 234,50
Darmſtädter Bank 153,25 5 Jtaliener 94,60
Nationalbank f. D. 135, 455 Ungarn 92,60
nternationale Bank 106,50 4 Egypter 98.20
ortmunder Union 77,25 Ruſſ. Noten 237,75Laurahütte 132,25 Hiberning 181Bochumer Guß 138,30 Gelſenkirchen 166,

Mainzer Eiſenb.A. 119,30 Harpener 183,
Marienburg-Mlawka 64,75 Dannenbaum. 122,60
Oſtpreußiſche Südbahn 89,50 Dynamit-Truſt 159, s
Lübeck-Büchener 167,25 Nordd. Lloyd 136,80

Tendenz: matt.

Kursbericht.
Fernſprechmeldung der Halliſchen Zeitung.

Berlin, 27. Febrnar 1891 2 Uhr Min. Nachm.
Fonds-Bürſe.

240/0 Reichsanleihe 106 50 Dortm. UnionSt.-Pr. 77,25
33 do 98,75 Gotthardbahn 155,13 o 86,25 Oeſtr. Cred.Actien 173.7524 Conſols 105,70 Franzoſen 1608,75*3 do 99, Vombarden 58,*3 do 86.25 Riebeck Montanwerke 185.,50*3 Landſch. Ctr.- Pfd. 96 90 FEröllw. Papierfabrik 449,

85,75 *Harpener Kohlen 184
*»Disconto-Commandit 210,70 Ruſſ. Süd-Weſt 87,10
»Darmſtädter Bank 153,60 4 Oeſtr. Goldrente 97,25
Deutſche Bank 161.75 49 UÜng- do. 92 37
*Berl. Handelsgeſellſch. 158, Jtal. Renten 97,87
Dresdner Bank 156 80. Ruſßſ 9887Bochumer Gußſtabl 138,75 Oeſtr. Noten. 177.20
*Laurahütte 1382,26 Ruſſ. do. 298 50

Tendenz: befeſtigt.
Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſacurſe, die übrigen

per Ultimo.
Getreide- Börſe.

Weizen: loco 203, April-Mai 205,75, MaiJuni 205,75 feſt.
Roggen: loco178,50, April-Mai 180, MaiJuni 177,50 feſt.
Hafer loco April- Mai 154, MaiJnni 154,75 feſt.
Rüböl: April-Mai 61,30 feſt.
Spiritus (70er Waare) loco 48,80, Februar 48,60, April-Mai

48,40. (50er Waagre), loco 68,50.
Petroleum: loco 23,70.

Fondsböſe Die Vorgänge in Paris, welche ſchon geſtern
an den Abendbörſen große Verſtimmung hervorgerufen, gaben
auch der heutigen Börſe Veranlaſſung, wenigſtens bei Begirn,
in ſchwacher Haltung zu verkehren. Der Rückgang wäre noch
ein ſehr heftigerer geweſen, wenn nicht Deckungen, welche bei

ewichenen Kurſen vorgenommen wurden, denſelben aufgehalten
ätten. Beſonders ſcharf trat die Mattigkeit auf dem Berg

werksmarkte hervor, ſodaß faſt alle Effekten dieſer Gattung Ein
buße erleiden mußten. Gegen Harpeuer waren die Angriffe
iemlich heftig, der Kursverluſt war deshalb auch ein größerer.
n der zweiten Stunde trat mit Ausnahme des Montan-

marktes eine beſſere Tendenz ein, als bekannt wurde, daß
die Kaiſerin Friedrich von Paris abge eiſt ſei, ohne daß irgend
welche Unordnung vorgekommen. Disconto-Commandit und
Dresdener Bank konuten ſich beſſern, weil das Gerücht ver
breitet wurde, daß der Abſchluß beider Jnſtitute ein ſehr
ſäptiger ſei. Oeſterreichiſche und heimiſche Bahnen waren ſehr
till und neigten eher zur Schwäche. Schweizer Bahnen waren
dagegen durchgängig feſt auf neue n r
Fremde Renten ſehr ſtill und eher etwas niedriger. Rnuſſiſche
Noten auf Deckungen der Contremine durch Käufe der Getreide
börſe befeſtigt. Scripts, welche anfangs ſchwach lagen, befeſtig
ten ſich ſpäter. Privatdiscont 2“,

Getreidebörſe. Der Getreidemarkt eröffnete ſehr feſt.
Weizen und RRoggenpreiſe abermals weſentlich ervyolt auf an
dauernde bedeutende provinzielle Käufe, ſowie auf zahlreiche
Platzdeckungen, bald nachher auf Gewinnrealiſirungen etwas ab
eſchwächt. Das Geſchäft war im r ſehr bewegt.3 blieb feſt und höher, aber ruhig. Mehl ferner anziehend.

üböl angeregt durch ſcharfen ſchneefreien Nachtfroſt, Preiſe
durchweg weiter erhöht. Spiritus noch matt im Beginn, bald
befeſtigt, Preiſe höher als geſtern am Schluß.

Mittagsnotirungen an der Magdevourger Zuckerbörſe.
Magdeburg, 27. Februar 1891.

Effect. Waare 18,20--18,50 excl. Baſis 92
17,30 17,55 88Tendenz: ſtramm.

Specul. tranſ. Hamburg 13 92 Mthrpar.
13,80 ärz.

e 13,82 April.
Tendenz: ſtetig.

„Holle, 26. Februar. Mehl-Börſen Verein. Für 100 kg
Kaiſer Auszug 31, Weizenmehl 00 .4 27,50 28,00, do. 0

26,50—27,00. Roggenmehl 0 27,25, do. 0/1 26,25, Futtermehl. 165,00. Roggenkleie 10.50, Weizenkleie 1050 Weizen-
ſchaale 4 10,00, Haidemehl 32,

remdenliſte.
otel Stadt Hamburg. Pltizrars Dr. Stamm mit Ge-

mahlin aus Frankfurt a. M. Profeſſor Klengel mit Gemahlin
aus Leipzig. Fräulein Friedmann mit Frl. Schweſter aus
Dresden. Graf von der Schulenburg aus Beetzendorf. Ritter-

Gebauey- Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle Saale

gutsbeſitzer von Nathufins aus Hundisburg. Amtmann Nacht
all a. Scharpenhufe. Rittergutsbeſitzer von ar
eimar. Ritterantsbeſ. Schirmer a. Neuhaus Kgl. Oberamtmann

Himburg a. Fienerode. Rittergutsbeſ. Otto a. Hendeber. Ritter
gutsbeſißer Roth aus Weteritz. Superintendent Schirlitz
(us Querfurt. Rittmeiſter a. D. Baron von Helldorff aus
g. Rittmeiſter von Nathuſius aus Graditz. Ritterguts
eſitzer von in aus Sommerſchenburg. Rittergutsbe-

ſitzer von Lingenthal ans Buſchhaus. Rittergutsbeſitzer Rothe
aus Wachsdorf. Franz Graf von Zedtwitz aus Aſch. Dr.Dimmlag mit Gemahlin aus Leipzig. Major Meinecke aus
Ehrenbreitenſtein. Gutsbeſitzer Rietze a. Kirchheim. Kaufleute:
Teſchenwacher aus Werden a. Rhur. Kunzenmüller aus Bram
ſche. Kahn aus Mülhauſen i. E. Schwabe aus Hannover.
Peill aus Aachen. Hermann aus Pforzheim. Böttger aus
Wittgendorf. Heyersberg aus Hannover. Oppenheim aus
Kaſſel. Altenberg, Bertram, Reichert, Fiſcher, von Eichmann
und Große aus Berlin.

Hotel zum dranprivg Hofkünſtler R. Menier aus Frank
furt a. M. Fabrikant Workmann aus Dresden. Apotheker
Heuer aus Berlin. Fabrikant Benjam aus Aachen. Superin-
tendent Trümpelmann aus Fg Kaufleute: Schmidt aus
Dankerode i. H. Lange aus Wittenberg. Suhr aus Neheim.
Hilgert aus Berlin. Gourdin aus Pforzheim. Dormſch ausPlauen i. V. Kaul aus Karlsruhe. Leondardi aus Dresden.
Dieffenbacher aus Mannheim. Neumann aus Berlin, Treber
aus Saalfeld. Levy aus Leipzig, Tiede aus Berlin und Bloch
aus Naumburg.

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
S Hamburg, 26. Febr. Dem „Hamburger Korreſpon-

denten“ zufolge hatten einige Matroſen des Schnelldampfers
„Auguſta Victoria“ im Hafen von Konſtantinopel Nachts
heimlich das Schiff verlaſſen, um dem Vergnügen nachzu-
gehen. Das Boot, welches ſie benützten, kenterte jedoch
und der Stewart Sing aus Berlin ertrank. Ein ausgeſetztes Boot rettete die Uebrigen, unter denen ſich 4 Matroſen

des Dampfers „Loreley“ befanden.
Paris, 27. Febrnar. Die Zeitungen veröffentlichen

eine Erklärung Deroulede's und mehrerer anderer ehemaliger
Mitglieder der Patriotenlige anläßlich der bevorſtehenden
Abreiſe der Kaiſerin Friedrich, worin es heißt: augenblick-
lich könnte eine neue Demonſtration, welche geſtern noch
nothwendig erſchienen, dem Erwachen patriotiſchen Stolzes,
welcher alle Franzoſen vereinigte, nur ſchaden. Man müſſe
ſich daher heute jeder Kundgebung enthalten.

Paris, 27. Februar. Die Kaiſerin Friedrich iſt um
10 Uhr vom Nordbahnhof über Boulogne nach Calais
abgereiſt. Einige hundert Perſonen waren am Bahnhoſ
und grüßten reſpectvoll. Keinerlei Zwiſchenfall trat ein,

Paris, 26. Februar. Jn der heutigen Verſammlung
der nationalen Geſellſchaft der ſchönen Künſte war die
Frage der Betheiligung an der Berliner Kunſtausſtellung
micht auf der Tagesordnung, dagegen war unter den einzel-
nen Mitgliedern die Anſicht vorherrſchend, ſich der Bethei-
ligung zu enthalten.

Paris, 26. Februar. Mehrere hervorragende Mit
glieder der früheren boulangiſtiſchen Partei haben ſich, wie
verlautet, in den letzten Tagen nach Brüſſel begeben, um
mit Rochefort und dem geſtern Abend dort eingetroffenen
General Boulanger zu konferiren.

Chikago, 26. Febr. Jn einer vor dem hieſigen
Unions Gerichtshof am 24. d. Mts. verhandelten Klage,in welcher die Gültigkeit der Mac Kinley-Bill in gweſſe

ezogen wurde, erklärte der Richter Blodgetts in ſeinem
chiedsſpruch da die Regierung der Vereinigten Staaten

derzeit unter dieſem Geſetze Zölle erhebe, würde eine gegendaſſelbe gerichtete Entſcheidung einen Widerſpruch gegen

die gegenwärtige Zolladminiſtration enthalten, er rathe da
her, in dieſer Angelegenheit an den Obergerichtshof in
Waſhington zu appelliren.

hhdc2--—hehàhhhhhh—Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Unter dem Ochſenbeſtande auf Vorwerk Seeben und im
Gehöfte Nr. 50 zu Trotha, zur Zuckerfabrik Trotha sehen
iſt die Maul- und Klauenſeuche ausgebrochen.

rotha, den 25. Februar 1891.
Der Amts Vorſteher.

Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten Verſammlung

Montag, den 2. März er., Nachm. 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

Sicherung des Kämmerei-Kaſſenlocals.
Ausbau Bedingungen der Straße zwiſchen Berliner und
Grünſtraße, ſowie der letzteren und der Frieſenſtr.
Nachbewilligung zum Etat der höheren Mädchenſchule.
Nachbewilligung zum Gottesacker-Etat.
e des Etats des Leihamts.

e

Feſtſetzung des Etats der Armenverwaltung.
Feſtſetzung der Einheit des ausgebauten Theiles der
eſſauerſtraße. eFenerverſicherung der ſtädtiſchen Gebäude und Mobilien,

Errichtung eines Reſtäurationsgebäudes auf der Peißnits
Ertheilung des Zuſchlages für die Turnhalle.
Genehmigung des Projektes zum Rathskeller Neubau und
Bewilligung der Mittel dazu.

Geſchloſſene Sitzung:
12. Erwerb eines Grundſtücks.
13. Anſtellung eines zweiten Criminal-Commiſſars.
14. Ertheilung des Zuſchlags für 2 Verkaufsläden.
15. Fortgewährung laufender Unterſtützungen aus der Rie

beck'ſchen Stiftung.
Der Stadtverordneten Vorſteher.

Gneist.

Familien Nachricht.

e

e

h

TodesAnzeige.
Statt besonderer Meldung.

Heute früh 1 Uhr ſtarb plötzlich und unerwartet
unſer guter Vater, der Stellmacher und Röhrmeiſter

Gottfried Rössler
im 83. Lebensijahre.e [6479Um ſtilles Beileid bitten

Die trauernden Kinder.
Gr. Gräfendorf, den 26. Februar 1891.

Berlag der Aktiengeſedſchaft „Halliſche Zeitung“ zu HalleBeraufwort liche Medattenre: Chefredakteur Wilhelm Antheny ſar
Politik, Feuilleton und den übrigen Inhalt, ausſchließlich des Rachbezeichnetenn
Martin Leiſt für Lokales, Provinzielles, Theater nd Muſit, Louis Lehmann
für den Handels, Vörſen- und Inſeratentheil ſämmtliche zu Halle. nhrt

Sprechſundeh: Chefredakteur An thony Redakteur Leiſt 9—!
Die Expedötien (Inſernitenan nahme und Geſchansangelegenheilen) geöſtne

von 7 Uhr Vorm. dis 7 Uhr Abende,
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Kinder.

alleJ Anthony ſar
Nachheze eichneten“,

ſuis Lehmann

aller Leiſt g 91 Uhrt
uheilen) geöſtnt

Halle, Sonnabend 28. Februar 1891.

Zweite Beilage zu 50 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Serlage.

Dieſes Blatt wird in den, die Stationen Bitterfeld, Cönnern, Cöthen, Corbetha, Eilenburg und Eis eben
in der Richtung nach Halle paſſirenden Perſonenzügen vertheilt

Hotel u. Reſtanrant-Empfehlungen.

Hotel Stadt Hamburg.
Halle a.J Wegenüber der Poſt. u

Väbhe des Theaters und der Kliniken.

Hötel ersten Ranges.
ba L. Achtelstetter.
Notel zum Kronprinz.

e Halle a, S.
Nähe des Marktes

Hotelwagen am Bahnhof.
Haus erſten Ranges.

Bewährt ſeinen alten guten Ruf in
eder Beziehung. [5443

Hötel u. 72
o U eri«enEge ßer Bernburger n. Händelſtraße,

Nächſte Nähe der Kaſerne und des
Diakoniſf ruhyauſes

h Logir zimmerund Chambregarni-Wohnnngen.
Sehr ſolide Preiſe.
Fritz Rahne, Beſitzer.

Café Moltko.
Wiener Caféè,

Halle a. S. Magdebdruerst l
Eleklriſch hel leuchktet. Nachts geöff-

L. Nieper- S Zwei Minuten vom Bahnhofe.
T r I 6357)] W. Nowauk, Cafétier.Central -HIötel.Halle a. S. Am Marlat- Grün 8

Direkte Pferdebahn-Verbindung Wein Restaurant,
mit dem Bahnhofe.Geschäftsreisenden best. empfohlen. Halle a. S., Rathhausgaſſe z.

Solide Preiſe. Beſt renommirt. [52065203] W. Sehenswürdigkeit erſten Ranges
T nöteſ und Restaurant Jnhaber: W. Pörteel.

Magen Ppi-Restadrant I Rang o.
lſendanſes t des Se wies Fr. Ehrenberg, Stadtkvoch.
Weſen hen ſen und d des Bad e

empf. ſ. eleg. einger. Logirzimmer, ſow.
IIalIIe a. S., Leipzigerstr. 11.Diners und Soupers werden

Chambregarni Wohnungen z. ſ. civil
Preiſ. Saub. einger. Reſtaur. Garten

auch ohne vorherige Beſtellung
vorzüglich ausgeführt. 5240

Kegelbahn u. Billard. B. Schulz

Hlö dötel Stadt Berlin graborna
Halle a. S. 7. Gr. Klausſtr. 7

Halle a. S. Leipzigerſtraße 47.
Orig. Spaniſche und Jtalieniſche

Weber.

Ganz nahe der Vahn, k. in Wagen nöthig.

Empfehle mein durch Neubau des
Nebenhauſes ren vergr. Hötel Wbei mäß. Preiſen. Jetzt ſtark beſ. von einstuben.
den Hrn. Geſchäftsret n en u. Touriſten. W'einhandlung.
Harfdiener zu jeder Zeit am Bahnhofe

065] C. Nesse.
Votel Stadt Dresden.
Special Hotel für Geſchäftsreiſende.

Nächſte Nähe des Bahnhofs.
W Ecke der Leipzigerſtraße und der

Promenadenanlagen.

Wenn ſchon von 1,50 an.grwe und kalte Bäder im Hauſe.

Frite Mettig.

Flaſchen von 90 Pf.2749)] VFranklin S tae.

„Nünchener Bür tzeryräu“

h ſgrt Wehen
„Münchener Bürgerbrän“,

C. Bauersches Lagerhbier.
Solide Speisekgrte.

2796) Iwhaber: O. Ermes.

Frey berg Bräu,
Halle a. S. O. I. Märkerstr. 9.4 Niputen vom Bahnhof, am Sbvegialität:

Töglich von Morgens 9 Uhr an
rökelſfieiseh mit Meerrettig

oder sauerkraut [40565

Hötel Deutscher Hof

Rohb. Virke, Bes.,
W langj. Reise-College.

llötel Continental e
Halle a. S. Orr9)

6. Riebeckplatz 6.
Beſitzer C. Leistner.

BröffnungAnfang März.
Restaurant Pürstennof.

i 414 (5196agdeburgerftraßze,

d Portion incl. 1 Glas Bier 50
Außerdem ſtets reichhaltige Speiſe

karte Carl Brauns
ſfeichchalen,

a. S., Wuchererſtraße
comfortabel ein-

gerichtete Localitäten, großer
Tanuzſaal mit Thegterbühne, Ge
ſellſe m für Vereine u.

erſammlungen.
Heizbare Kegelbahn,

franzöſiſches Billard.
Um freundlichen Zuſpruch bättet

2458] Herm. Tschau.

in nene ähe der Bahn.
Specialität:

Hamburger Buffet.
Bekannt durch gute Küche u. gute Biere.

Mittagstiſch von 12 in Uhr.

W. Riüthausen,

Simng- Aal, Sonnabend 5 U. f. Daw. 6 U. f. Herren

OonSserVeR.
2 Pfd -Doſe Bohnen 35, 40 und 50 Pf.

2 Pfd.Doſe Sehoten 70, 90, 120, 150.
2 P Doſe Schnittspargel 75, 100, 120, 150.

2 P Doſe Stangenspargei 1.20, 1.76, 2.40.
2 P -Doſe gem. Gemüse 1.50.

2 Pſd.-Doſe Morcheln 250.
2 Pfd.Doſe Steinpülze 1.50, 2.25.2 PfbDoſe fre. Onampignons 1.80.

2 Pſd-Doſe Uaxricots verts 1.25.
d Sämmtliche Gemüſeſorten auch in kleineren und größeren

ofen zu entſprechenden billigſten Fabrikpreiſen ecspfehlen

Gleim Windmüller,
Leibzigerſtraßße Nr. 95 96. Fernſhrecher Nr. 534.

6501a]

Glasweiſer Ausſchank von 20 Pf. an.

Mittagetiſ

Jch empfehle mein reichaſſortirtesa ger fertt ger Ceschs

9 Drahtheftung. G

ktsbücoher,
ſowie land wirthſchaftliche Regiſter.

Bücher nach beſonderer Vorſchrift werden in kürzeſter Friſt angefertigt.
W Beſtes Material, ſolider Einband.

O Patent-Rücken. G

o T oh, Gr. Steinſtraße 66.
Patriotischer Verein

für cüe Amtsbezirke Nemberg-brachstedt.
Sonntag, den 1. März, Nachmittags 4 Uhr

im Reinseh'ſchen Gaſthofe
Grosse Versammlung.
Referent Herr Br. Graf v. Görtz.
Thema: Die Abwehr der Sozialdemokratie auf

dem Lande. (6460Geſinnungsgeroſſen als Gäſte willkommen

eFortsetzung. (Siehe frühere Nummer.)
hat seit 1876 den Kampf gegenallein Wrinieniratn ung e Fer 7

r psten Weine unternommen und wer
rt denselben noch heute, dank der Gunst

des grossen Publikums weiter fort
iebt zur grossen Freude des Publi-2 allein ſoms in jeder Nummer des 9

o beliebten Berliner Witzblattes „Fidele
Geister“ e Preisräthsel mit jedesmal

o Gewinnenallein ewveg seine Weine mur zu En-

gros-Preisen, selbst von J i an5 J ohne Freſgerhohong, damit auch der wenig
Bemittelte gesun en, reinen Vein zu
billigem Preise trinken Kann (Fortsetaung folgt)

O Wald Niüer.“-
Centralgesehäft u. Restaurant in Halle a. S. Bruderstr. 7.

ßezirk des Königlichen Eisenbahn-Betriebsamtes
(Wittenberge--Leiprig).

Erweiterungsbauten auf dem Magdeburger Bahnhofe
in Leipzig.

Die Lieferung von
80 Tauſend ledergelben Verblendſteinen (Normalformat) und

160 Tauſend gut durchgebrannten Hintermauerungsſteinen (Nor
malformat)

iſt zu vergeben.
Preisverzeichniß und ſind gegen porto und beſtellgeldfreie

Einzahlung von 1. von der unterzeichneten Bauinſpection zu beziehen.
Angebote ſind unter Benutzung des Beifügung deranerkannten Bedingungen und von Probeſteinen poſt- und belteggewſre

mit der Auſſchrift:
Angebot auf t

bis zum 14. r 1891, Vormittags 11 Uhr an uns einzuſenden.
Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.

on en 25. Februar 1891.
Königliche EiſenbahnVBaninſpertion

(Cöthen-Leipeig

alle a

Victoria Theater.
Heute Freitag, den 27. Februar 1891.

um

S Benefßiz
für den Kapellmeiſter

Knhnert-Zimmermannn-
rpheusin de nterwelt.

Burleske Oper in 2 Akten u. 4 Bildern
von Hektor Cremieuſe, Deutſch von

Treuemann Muſik v. Jaques Offenbach
Sonnabend, d. 28. Februar 1891.

eOrpheus i. d. Vnterwelt.

Anfang 8 Uhr. Die Direction

Stadt- Theater.
Sonnabend, den 28. Februar.

167. Vorſtellg. 122. Abonnem.-Vorſtg,

Farbe roth. Anfang 7' Uhr.

Tristan und Isolde.
Handlung in 3 Aufzügen vonkhert Wagner.

Perſonen:
Triſtan G. Stäven.König Marke H. Keller.
Jſolde B. Prosky.urwenal L. Demuth.Melot C. Brinkmann,Brangäne E. Kaminsky.
Ein Hirt F. Koch.Ein Steuermann Engelmann.Schiffsvolk, Ritter und Knappen.

ne der Handlung:Erſter uf Zur See auf derVerdeck von Triſtans Schiff, während
der mee von Jrland nach

ornwall.
Zweiter Aufzu ung

niglihen Burg Marke's in
Cornwall.

Dritter Aufzug:
Triſtan's Burg in der Bretagne.

Nach dem 1. u. 2. Akte finden
Pauſen ſtatt.

Ende 10 z Uhr.

Jn der

Sonntag, den 1. März-

777 Otto Thieme
Kaiser-Sält. S

Direction C. Pleininger.
Grosses

internat. Concert.
Gastspiel von Herrn Oscar

Pürst, Soloschauspieler,
(Sonnabend letztes Auftreten),
Gastspiel der 3 Soubretten
Geschwister Neumann,
O'Donells mit der eleK-
trischen Moschee, des
Schwedischen Herren-
Solo-Quartett, Valerio
Antonells, italienischer Con-certsänger, 'und G. Narxt-
mann. Prestidigitateur und
Illusionist.

Saal- Entree 50 Pfg., Balkon
75 Pfg., Logensitz 1,60 Mk.Anfang Abends 8 Vür.

Kassenöffnung 7 Uhr.
Tages- Kasse geöffn v. Il--1 U.
Sonntag: 2 Vorstellung.

um 4 Ohr und 8 Uhr.
Das Parterre- Restaurant

ist den ganzen Tag geöffnet.
Heute und folgende Tage um
8 Uhr Abends im Parterre-

empfiehlt

Aepfel-
wein und

Aepfelwein-
Champagner
in hochfeiner

Qualität

Verkauf in Joſchen zu Original
S auch bei Herrn Herm.Hartieck hier, Leipzigerſtr. 40.

Gärtner- Verein
von Halle und VUmgebung,

Sonnabend Abend 8 Uhr
en Versammlung m

im „goldenen Schiffchen“.
Tagesordnung:

Erledigung Antrages.

esesee e

Anete (6462 Meilnecke.uftretender Innthaler Sänger- Orchestermusik-Verein.
Gesellschaft. Sonnabend, den 28. Febrnar, ſowie

(7 Personen). Entree 25 Pfg. auch Sonnabend, den 7. März,8086 9 03 muß das Konzert ansfallen. v.

Restaurant Tinderwagen Reſſekörbe,
Auswahl, billige Preiſe.

Ioch. Geiststr. 20.
Rieſenſommerhafer,

a. ertragreichſten u. widerſtandsfähigſten
von allen Sorten, offerirt zur 3
à Eentner J Mark 644Domäne Carlsroda bei Roßla arg

Herm. Iellers
zum goldenen Schiffchen große

Gr. Ulrichſtraße 36,
von 12 2 Uhr;
im Abonnement 1

t Biere, unter anderem:
Münchener Löwenbrän,Dortmunder Kloſterbrau,

(heDöllnitzer W öſe c. und ChingEber abzugeben.

27. Fremdenvorſt.
Nachmittag 3* Uhr.

Halbe Preiſe

Bsther.Dramatiſches Bruchſtück in 2 Akten
von Franz Grillparzer.

Hierauf:

Loreley.aus der unvollendeten Oper
Loreley', gedichtet von E. Geibel.

Muſik von F. Mendelsſohn-Bartholdy

Zum Schluß:

Meissener Porzellan
Pantomimiſches Ballet in 1 Akt nebſt
einem Vorſpiel von Jean Golinelli.
Muſik von J. Hellmesberger jun,

Regie: Balletmeiſter Golinelli.

Sonntag, den 1. März.
168. Vorſtellg. 123. Abonnem. Porſtg

Farbe blau. Anfang 7 Uhr.
Das Clöckehen des Eremiten,

Komiſche Oper in 3 Akten von
Maillart.

Jn Vorbereitung:
Aennchen von Tharau

Lyriſche Oper in 3 Akten vonvrſch g. Hofmann.

Der selige Toupinel.
Schwank in 3 Akten von Biſſon

San ägntenbenndeſhen
Wallachen, 3, 4 u. 5jährig,
verkauft einen oder zwei

nach r n tenPreiſe bon s
6594

Ritterode, Bahnhof Hettſtedt.

Zündhölzer nSchweden 8 4(6408 Daſ. n ſbrungfähige Tamvorth
L. idpolse Benneckenſtein.

Zündwagremiabrit.
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Schöne Haut, feiner ITeint,

jugendfrisches Aussehen

wird unfehlbar erzielt

Laut
ärgtliochem Guchohten

die beste neutralste Toilette-Seifo

der Gegenwart. Gut reinigend
liebliche s Parfum. Billig. Sparsamer Verbrauch.

Unentbehrlich in der Damen Toilette.

Doerings Seife iſt die einzige, welche au it äſicher Hat gräglich t. iVe, che auch Perſonen mit äußerſt empfind-
Zum Waſchen der Säuglinge und Kinder ſehr empfehlenswerth. Chemiſch ge

prüft und befunden als

die beſte Seife der Welt.
Preis 460 Pfg. per Stück.e r in Halle a. d. Saale Sat J. Büdefeldt, Leipzigerſtr. 86;

Keehe old u. Co., 109; K. Kaiſer St. Chr. Jenrich) Schineerlraße 24; Gebr. Keller Nachf. (P. Evers), gr. Ulrichſtr. 50; G. Oswald
Geiſtſtr. 36b.; F. A. Peatz, gr. Ulrichſtr. 10; E. Richter, Leipzigerſtr. 64;
H. A. Scheidelwitz, Geiſtſtr. 67 und gr. Klausſtr. 17; H. Trebitz; F. Zinke

Wuchererſtraße 43. (6481
Bungros-Verkauf: DOFBRING G Ole., Frankfurt a. I.

Bekanntmachung. 20 Leute M er
wWerthrei t Orte beſtehen folgende amtliche Verkaufsſtellen für Poſt verlangt. Meldungen am 2. März bei

1) bei Herrn J. Leutner, alte Promenade 16b, Weto auf der é47a
Jene S lter 19 BerlinInhaltiſche Maſchinenban-g. en w. ſiſcher Geſtn Hornbogen, Dorotheenſtr. 11, 26) Neumann, Geiſtſt u er-Ge u7) Je Bohne, g e Wantgaffe 18, Suche zum 1. April er S en

8) E. Voigt, gr. Klausſtraße 22, arg Kutſcher. Gediente3 H. Stade, gr. Steinſtraße 36, avalleriſten erhalten den Vorzug.
10) G. Moritz, gr. Steinſtraße 88, Kloſter Naundorf bei Allſtedt.11) b. Schwaab, gr. Ulrichſtraße 58, 6437 H. Gravenhorst.

g. u T 9äctiagrrage 34, r 1. April ds. Js wird ein zu19 Sunnenber enriettenſtr. 28 verläſſiges gebildetes junges Mäd155 v F. Veyer Deren traße h chen, das Liebe zu Kindern hat, zur
je Th ESiade. Königſtraße 31, St see ethcensfrau geſucht. Far e e e e gewährt. Meid regeH. Leipzigerſtraße 27,3 W. Pilſchie Seipglgerſitgke n Frau Domggtgcynues Rithorn,

r lerm Merſeburger u. Schm S r ſä r3 5 Jrgeki n z 43 d wravenece ſen Stellen2 V. G. ng, Schmeerſtraße 45, Abr.: Skelten Courter Rerkin wegen
24) C. z Ratthes, Steinthor 6,25) R. Teichmann, Wörmlitzerſtraße 41, Verwalterſtelle iſt beſetzt. [6477
260 C. Lange, kl. Ulrichſtraße 24b, M. Seltwann,4 en Rittergut Groß DölzigA. Ludwig, Mangsfelderſtraße 7,299 P. Krimmling, Ranniſcheſtr. 24, h Wir ſuchen J
30) A. Schramm, Reilſtraße 10, 4319 R. VFeorgii, Oberglaucha 14, Fe d u. 3 Hof-Verwalter
32) B. Einecke, Streiberſtraße 8. Volontäre, Lehrlinge, Wirth-gertitecgr S ſchaſteriue a54) Leibold, Schillerſtraße 41, g33 rig Kemmeimeher Forſterſtraße 800. landwirthschaftl. Beamten-Verein,

Haupthürean Halle a. S, Gr. Ulrichstr 23.

Unſere Lehranſtalt für landwirtBuchführung halten n
II. Jm bieſigen Landbeſtellbezirke befinden ſich Poſthülichem Se von Poſtwerthzeichen) in häl5ſtellen Anit amt

1) Bruckdorf, Canena 3) Diemitz, 4) Pafſendorf.
Halle (Saale), den 3. Februar 1891. ratikaſſe nan al Proſpekte gratis und n rrisen. Hausknecht r ekhHolz- Verkauf de Mädchen f. Steuer Kochlehrling,

andwirthſchafterinnen, Haus undim Forſtrevier Dölau eKüchenmädchen gleich u. ſpäter, unverh.

Es ſollen
Gärtner, Knechte, Tagelöhnerfamilien,

WMontag, den 9. März er., von Vorm. 9 Uhr ab
6 7

Futterknechte zum 1. April u. Kellner

im Schlage „Thiergarten“ bei Günthersdorf
lehrling.

Stellen ſuchen;
ca. 38 birkene Abſchnitte mit 16,68 Fſtm., 34 erlene dergl. mit 19,77 Jüngere Wirthſchafterinnen u. Stützen

31 eſchene dergl. mit 14,60 z. 1. April verh. Gärtner, Schäfer, HofSſtm. und 31 eſ t. Auf drwſeiven Sinne meiſter, Hausdiener, und Hausburſchen
ca. 91 Rm. birkene, eſchene, erlene, kieferne Scheite, Arbeits Nachweis

276 g 4 Abraum, des Vereins für Volkswohl380 gemiſchtes Unterholz, Rother Thurm.
280 eſchene und erlene Stangen IV. Klaſſe Cöffentlich und meiſtbietend unter den im Termine bekannt zu machenden Be ermietl nungendingungen verkauft werden mit dem Bemerken, daß mit dem erkauf des v

menNusßholzes begonnen werden ſoll.
ölkan, den 28. FebruarDas Graſlich Hohentyalſche Rentamt.

König
T

Offene n. geſuchtesStellen

Kronprinzenstr 100,

I. u. II. Etage, je 4
heizb. Zimmer, 2 K., K.Geſucht wird nach auswärts ein

tüchti smäd t teet den Weh veng Slartwäſche 2C., Gartenbenutz ſof.
plätten und nähen könneu. Wo? zu od. t. beziehbar. 550

l 500 Mk.erfragen in der Exped. 6392 u. 6466
Kronprinzenſtr. 3, p.
Hochhderrsoh. odnung:

8heizb. Stuben, K. Syſtk.
Badeſtube und großer
Garten, Stallung für
3 Pferde u. Remiſe, ſof.
od. ſpät. z. vermiethen.

Kronprinzenſtr. 3 p.

Lafontaineſtraße 3 und 7
mit Garten für
zu vermiethen.

Für einen gangbaren Schulartikel
Iatein. Ueberſetzung) wird ein

Verleger geſucht.
Anerbietungen unter Z. 6153 an

die Exped. der Hall. Zeitung. 6153
Ein ält. prakt. Verwalter wird zum

1. März bei 400 Gehalt geſ. Perſ.
Vorſt. erw. Rittergut Prieſtäblich
6302] Eilenburg, Mulde.

Ein junger Maun mit guten Schul
kenntniſſen aus achtbarer Familie, der
die Uhrmacherkunſt r Die Stellung iſt, weil unter direkter
findet Stellung bei (6484 Leitung des Prinzipals. eine vortheil

J hafte und durch gebotenen FamilienC. Frante, Uhrmacher, 73Giebichenſtein Burgſtraße 42. anſchluß eine angenehme.
efl. Meldungen an die Exped. d. ſind WohnunDaſelbſt ein tüchtiger Gehilfe geſucht. l Zeitung unter 4 6479 erbeten. Weg und 1200 W.

Auf der von Dreyse'ſchen Wirth
ſchaft in Sömmerda findet zum 1.
April ev. 15. März d. J. ein mit gut.
Zeugniſſen verſehener Verwalter
Stellung. Anmeldungen ſind an S
Inſpektor Perlick, Rittergut Schön

edt, bei Weiſenſee in Thür. zu ſenden.

Für ein Rittergut mittlerer Größe
in beſter Lage Thüringens wird zum
1. April d- ein junger Maun, im
Beſitz der Berechtigung zum einj.-frei
willig. Milltärdienſt, als Eleve geſucht.

Wohnungen im Preiſe von 330
bis 700 Mk. per ſofort oder 1. April

Näh. Schillerſtr.zu vermiethen.
6353)] Paul Kleprig.

Holz Auction.
Mittiwoch, den 4. März er., Vor

mittags 10 Uhr, ſollen in dem zum
Königſtr. 15 iſt eine Wohnung zu

vermiethen. (Preis 900 .4) e J n e tergehörigen ſogenannten Fiſchgrunde, di
an der Chauſſee, folgende [6496

Tie II. Etage, Bahuhofſtraße 21
1 Kammer

iſt per
enthaltend 4 Stuben 1
Küche Keller und Zubehör,
1. April er. zu vermiethen.
Näheres bei 1[6022Gebr. Friedmann, Marienſtr. 1a.

Nutz und Brennuhölzer
öffentlich meiſtbietend die ofortige
baare c ahlung ev werden:

Nieneyerstraese 6 (6540
iſt eine freundl. Sang z. vermieth.

reppe rechts.Ausk. 1

J
Preis 40) Mk

9
Brüdorstr., 6V HAE g.

Annoncen- Annahme
für allo Zoltungen des In- und Aurlandes

ununterbrochen geöffnet v. 8--7Uhr.
Mikrophon 151.

Auf ein neuerbautes Grundſtück
der älteren Stadt werden

38. O00O VI.
r erſten Stelle geſucht. Amtliche

erthtaxe 74850 Mk. Gefl. Offert.
unter F. K. 1723 bef. Rudolf
Mosse, Halle a/S. [6446

Deutſchen SiegesZur Sagt. e (Sommer-
weizen) hat abzugeben à CEtr.
11 Mark. Klooss, Aſendorf
bei Teutſchenthal. (6497

Vorsch Parhtungen

ſind ceſſions eiſe auf längere
X Jabre abzugeben, ingleichen mehr. C

Rittergüter unter güuſtigen Bex dingungen käuflicht zu erwerben.x Näheres durch Ferdinand
Schulze, Magdebnurgerſtr. 26.X Zuwiſchenbändler verbeten. (64670

Kronprinzenstrasse l
herrſchaftliche Wohnung:
5 heizb. Zimmer, Bade-
ſtube, Veranda, Garten
ſofort oder ſpäter zu be
ziehen. Näheres (6467

Kronpringzenstr. 3, p.
2—3 herrſchaftl, möbl. Zimmer

Näh d. Univerſ. z. verm. Näh. d.
Rudolf Wosse- Brüderſtr. 6.

S

n

mit 0 13 Feſtmeter,
11 Eſchen 2,84
22 Rüſtern 1.13
3 Akazien 0,68
9 Erlen 2615 Pappeln 3.44 e9 Linden 1535
7 Weiden 1.92 d
1 Tanne 0,13 n1 rm papp. Scheite, 23 rm e

rüſterne, erlene pp. Knüppel, rm
eſchen pp. Abraum. edingungen
werden im Termin bekannt gemacht
Verſammlung am Fiſcharunde.

Bekanntmachung.
Zur Erleichterung des Poſtverkebrs.

der Landbewohner iſt die Einrichtu
getroffen, daß die Landbriefträger a
ihren Beſtellgängen gewöbnliche undeingeſchriebene riefſendun en, Poſt
anweiſungen, Nachnahmeſendungen
Sendungen mit erthangabe biß
150 und, wenn ſie geſchützt unter
gebracht werden können, auch Packet
zur Abgabe bei der Poſtanſtalt ibrei
Amtsortes oder z. Beſtellung unterwegs
anzunehmen haben. Zur Eintragung
der übergebenen e mit Aus
ſchluß der gewöhnlichen Briefſeudungen
führt der Landbriefträger ein Annahme
buch bei ſich, in welches der Auflieferer
die Gegenſtände ſelbſt einzutragen be
fugt iſt. Geſchieht die Einagr n dur
den Landbriefträger, ſo iſt dem Al
lieferer anf Verlangen durch Vor-
legung des Buches die Ueberzeugung
von der ſtattgehabten Eintragung zu
gewähren.

Für dieſe Beſorgung kommt, wenn
die übergebenen Gegenſtände zur
Weiterfendung nach einer anderen
Poſtanſtalt beſtimmt ſind, eine Neben-
gebühr von 5 Pfennig für das Stück
(für Packete im Gewichte von mehr
als 2, kg von 20 Pfg. zur Erhebung

Halle, (Saale), 3. Februar 1891.
Kaiſerliches Poſtamt Nr. 1.

Wirtgen.

Bekanntmachung.
Die Zeit kommt heran, in welcher

unge Leute v Beruf wählen und
in ein Lehrverhältniß begeben.

Für die Väter und Vormünder. deren
Söhne oder Mündel im Baugewerbs-
dezirk der Jnnung Mansfelder Bau
hütte ſich dem Baugewerbe widmen
wollen, wird hierdurch bekannt gegeben,
daß nur die itglieder dieſer Jnnung
das Recht haben, Lehrlinge anzunehmen
und auszubilden. Die Namen der betr.

Uaazenntein Vogler

A. -Gl., Halle a. S.
Schmeerſtraße 311.

Ununterbrochengeöff. v. 8--7 Uhr.
Fernſprecher Nr. 347.

Annoncenannghme für alle in
und ausländ. Zeitung. und Zeit-
ſchriften. Discret, prompt, billig.

Geſchäfs- Verkauf.
Fa milienverhältniſſe halber

bin ich geſonnen, mein reelles
Garderobengeſchäft billig zu ver-
kaufen. Paſſend für junge Leute.
Einrichtung im Geſchäft gratis.
Näheres durch A. Grunert,
Leipzig, Kleinzſchocher, Hauptſtr.84

Verheiratheter [6493
Kutscher

m. langjähr Atteſten, welcher auch
Gartenarbeiten mit übern. ſucht
p. ſof. od. 2. April a. e. auf Land od.
Stadt Stellung. Off. sub M. Z.
1287? an Haasenstein
Vogler, A.-G., Halle a. S. erb.

Zum 1. April ſucht ein junger
Mann aus guter Familie, welcher
ſeine Lehrzeit beendet, unter
perſönlicher Leitung des Prinzi-
pals eine Stelle als Verwalter
ohne Gehalt. Familienanſchluß
gewünſcht. Offert. unt. O. 944
an Haasenstein Vogler,A. G Leipzig. [589

a

Ein anſtänd. junges Mädchen
(a. l. Oconomentochter), welches
in Küche und Molkerei nicht un-
erfahren iſt, wird zum baldigen
Antritt geſucht. Offerten unter
m 100poſtl. Reinsdorfb.Artern.

eng Comptoir eineshieſ. Engros
geſchäfts wird zu Oſtern e. Lehrling

ſe welcher unter direkter Leitung des
Offert. unt

Z. 6550 ſind i. d. Exp. d. Ztg. niederz

Nutz- u. Brenuholz-

efs zu ſtehen kommt.

Verkauf.
Auf dem Rurern Piesdorf bei

elleben
Mittwoch, den 4. März 10 Uhr
7 Birken, 60 Rüſtern, 5 Rotherlen,

3 Ahorn, 1 Kaſtanie, 14 Schwarz- u.
Weißpappeln, 90 Kopfweiden zum Theil

Akazien-
400 dgl.

ellen Ober und
6475

Verfammlungsort im Wirthshauſe.

noch geſunde, 1 Eſche, 500und Ruſternſtan en T Sorte,

II Sorte, 2500
Unterholz

Meiſter ſind vom Unterzeichneteg 3
erfahren.

Eisleben, den 26. Febr. 1891.
Der Vorſtand der Jnunung

Mansfelder Bauhütte.
G. Eschenhagen, Obermeiſter.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit auf die Einrichtung

aufmerkſam gemacht, daß den Packet
beſtellern ren Beſtellungsfahrten
Packete ohne Werthangabe zur Abgabe
bei der Poſtanſtalt übergeben werden
dürfen. Es iſt auch geſtattet, bei der
Poſtanſtalt die Abholung von Packeten
aus der Wohnung ſchriftlich zu beſtellen.
Für derartige Beſtellſchreiben oder
Beſtellkarten kommt eine Gebühr nicht
zur Erhebung; dieſelben können in die
Briefkaſten gelegt oder den beſtellenden
Voden mitgegeben werden. Die Packet
beſteller nehmen die Packete entweder
innerhalb der Häuſer ſelbſt, welche ſie
zum Zwecke der Beſtellung bezw. Ab-
holung betreten, oder denjenige
Stellen entgegen, wo ihr Fuhrwe
jeweilig hält.
Die Gebühr für J derPackete beträgt 10 Pfg. für jedes Stüdh
Halle (Saale), 2. Februar 1891.

Kaiſerliches Poſtamt Nr. 1.
Wirtgen.

22

des Königlichen tsgerichts
zu Halle a. S.

ufolge Verfügung vom 19. Februar
1891 ſind an demſelben Tage folgende
Eintragungen erfolgt

In unſer Firmenregiſter woſelbf
unter Nr. 1817 die hieſige Firma:

Kaufmann Krügervermerkt ſteht, iſt eingetragen:
Die Firma iſt in:

Krüger
vormals Kaufmann G Krüger

verändert. Vergl. Firmenregtiſter
r. 1954
Demnächſt iſt in unſer Firmenregiſtel

unter Nr. 1954 die Firma:
Franz Krüger

vormals Kaufmann Krügermit dem Sitze zu Halle g S. und ab
deren Juhaber der Fabrikant Friedrich
Franz Krüger ebenda eingetragen.

Halle a/S. den 19. Februar 189
Königl. Amtsgericht, Abtheilung VI

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts

zu Halle a. S.
Zufolge Verfügung vom 20. Februar

1891 iſt an deger Tage die Firma

Handelorgirg
a

il.

rich Flemming daſelbſt unter Nr. 6
unſeres Firmenregiſters eingetrag

worden. soHalle alS., den 20. Februar
Königl. Amtsgericht, Abtheilung

beſte
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Hand-Drillmaschinen.

stellung der Messer.

Jede gewünschte Auskunft, Kataloge, ete. gratis und franko.
6230)]

Special- Fabrik
für Drilimaschinen, Maschinen und Apparate für die

zuckerrühben-Cuſtur.

S r Jüngste grosse Erfolge RGrosee alidorno Denkmünze der Deutschen Land wirthschafts-Gesellschaft

m für neue Geräthe eauk die Patent Vniversal- Berg Drillmaschine „Superior“,
Land- und forstwirthsehaftliche Ausstellung, Wien:Erster und höchster Preis: Grosse goldene Sfaatsmedaille des Kaiserl. Königl. Ackerbau-Ministeriums.

Grosse landwirthschaftliche Ausstellung Klausenburg (Ungarn-Siebenbürgen):
Erster Preis: Grosse silberne Medaille.

Ausser unserer Patent- Universal Berg Drillmaschine „Superior“ mit neuesten Verbesserungen (Zusatz-Patent ange-
gemeldet), empfehlen wir unsere altbewährten anderen Drillmaschinen, Löffel- und Sohöpfrad-System, eventuell mit
Professor Dr. Wüst's patentirtem selbstthätigen Regulator, in allen Spur- und Reihbenweiten.

Neue verbesserte Patent-Vniversal-Hackmaschine mit Parallelogramm- Führung und Vorrichtung zur Sehnitt-

Neue Düngerstreu-Haschine, Patent 4mtmann Heucke, fär alle künstlichen Düngemittel, feueht oder trocken.
Zahlreiche Referengen.

Da wir namentlich in Patent-Vniversal-Berg-Drilis,seither der Naohfrage nicht genügen konnten, erbitten wir zu nächstem Frühjahr S Aufgaben.

2 verſende Annentgeltlich e es
16 jäl riger

approbirter ten ur ſofortigen radikalen Beſe tigung

der Trunksuecht, mit, auchohne Vorwiſſen, zu voilziehen, unt.

Garantie. Keine Berufsſtörung.
Adr.: Privatauſtalt für Trunk-
ſuchtleid. Villa Evriha PoſtSäckingen. Briefen 80 PPfRückporto beizufügen. h

Der allein ächte

Pepsin-Bittern
von

Brust L. Arp, Kiel,
verfertigt unter vogtan

diger Kontrole beeidſgter
Chemikoer, ist das feinste

h aiätetische Genussmittoel,S unübertroffen auf dew
Gebiet der Hygieine.

A. r 7 SPepsin- Wein
kann selbst von den
kleinston Kindern ge-

nommen werden.
I e Prämiiert 1888 Triest

J und Melbourne, 1889
Köln a/Rh. und Paris
mit dergrossen Goldenen

Medailloe. [4489
Jorräthig in jeder besseren Handlung.

W Sioehe Placate.
Kräuter- Brusthonbon
empfiehlt als beſtes Hausmittel gegen
Huſten und Heiſerkeit die Conditorei

s c inact Rannücheſtraße.

(6230

S vor FrTmeoſenie r
Das ſeit Jahren rühmlichſt bekannte Fuhrmann-Glöckner'sche

Neil- u. ZTZugpflaster (fein Geheimmittel) iſt das beſte und billigſte Mittel
gegen: Flechten, Drüſen, Hühneraugen, Froſtballen, Hautausſchlag. Brand
wunden, Entzündungen, Geſchwülſte, Bruſt- und Magenleiden, Rhenma-
kismus, Gicht, Knocheufraß, Krebsſchäden, Salzfluß, ſchlimme Finger e.
Bei allen obigen Leiden wird es mit ſichrem Erfolge augewandt.

it Stempel u. Marke (L. Fuhrmann) auf den Schachteln à 50 u. 25
e zu beziehen in den bekannten Apotheken z Halle, ſowie in gut Fri

abrit n Apotheken Deutſchlands.Fabrik Leipzig. -Gohlis, Wilhelmnſtr. g.
gehen en er Nachahmung bitte genau auf Stempel und Marke

u achten.

L. Schönlicht,
Bankgeschäft, Halle a. SPoo

mpfiehlt sich zuPffecten Geschäſten und (apital- Awlagen.

Telephonische Verbinäung miüt der Berliner Börse-
Anfnangs- unä Sechluss-Course.

Depositen-Annahme. Check- Verkehr.

Pepsionat u. Prauen-Industrieschule
Halle a. S., Heinrichſtraße 1.Auskunft und Proſpecte ſei der Vorſteherin ice Wildhagen,

Provinzial-Gesangbücher
für Stadt und Land, auch für Domgemeinde

m. Taſchenausgabe empfehle r ringe ſoliden ſowie hochfeinſten Einbänden
von L,s0 M. an.

Albim EEemeéze, Schmeerſtr. Z9.
Halle a. S (6464

Merm. r Nacht.Jnh. August Hosko.
Fabrik fürWierdruckapparake.

Permanente Ausſtellung.Größtes Specialgeſchäft am Platze.

Englisohl! geh
erth, gründl. Sprach-Unterr. an Damen u. Herren in u. auss. d. Hause

Anmeldungen Vorm. Albrechtstr. IGb, II. [6152Eiserne Arbeiter-Bettstellen
für Kaſernen. ein und zweiſchläfrig,

zum Zuſammenlegen u. Uebereinanderſtellen

fertigt an und empfiehlt

S bbristian Gaser, eeteenr e.

GasthofsverKauf,
Der altrenommirte

Glockauersche Gasthof
in Hohenleuben (Reuß j. L.)

beſtehend ans ſchönem Wohnhaus, guten Gaſthanslokalitäten,
tallungen, Wirthſchafts- und ſonſtigen Nebengebäuden, einem

Sechſtel Antheil am Brauhaus, Gemüſe und Grasgärten, ſowie
ans über 3 ha Feld-, Wieſen und ſonſtigem Areal iſt mit
allem Zubehör, komplettem Juveutar, Mobiliar, vorzüglichem
Vieh und Wirthſchaftsbeſtand, Ernte und Futtervorräthen, wie

ſteht und freihändig unter den günſtigſten Bedingungen
ſofort zu verkaufen durchReohteax wut und Wotar R. J ä

Gera (Reuß).

für

Strohsäcke à 1,25. [6098
Kopfkissen i 25 P g.
Schlafdecken à 3,50,

reine Wolle 135 180 cm gross.
Plaut e Sohn, Leipziger-Str. 80.

2660000000000000006
Fär Anategr- Photographen

Weisbrod's Trockenplatten
und Axistopapier zu Original-

g preiſen, ſowie fertigen Entwickler.
Tonfixirbad n. alle Chemikalien

S billigſt bei [6384Georg Zeising.
gr. Ulrichſtr. 62, Ecke gr. Steinſtr.

m r e e er r

e e Arm n RD. Leil, S Ieiprigere uHalle a V rempfiehlt en neueſter Formen, einfache und hochelegante Ausſtattungdauerhaſte, ſolide Arbeit, bei billigſie reloltelt llung.

Reparaturen werden gut, ſchnell und billigſtau geführt.Mein Jir rean für Architectur und Baugausführnng befindet ſich v

t Miagdehurgerſtrahe 37.
e Architekt

Ein unübertroffenes ger
mittel gegen alle Artenvenleiden iſt allein das cie

Profoseor Dr. Iieher's

Nerven-Kraft-Elixir,
beſonders gegen Schwächezuſtände,

Herzklopfen, Arac le, Ueklem
zmung, *chlafloſigkeit, nerv n
i. ſ. w., in Fl. zu 3, 5 u. lé einprobates Heilmittel können allen Magenkranken die echten St. Jacobs- agentrofſer

empfohlen werden à Flaſche zu und
Ausführl. im Buche „Krankentroſt“, gratis in:

Ialle: Jn d. meiſten Apotheken.
zig: R. Lux, rSchönebeek: W. Knopf, Markt 12.Bitterfeld g. Ed. Pötſch u. faſt 57

Apotheken. [402
Kein Huſten mehr!

Kein Geheimmittel!
Die unſchätzbare, wohlthät. Wirkung

der Zwiebel, der bereits Tauſende ihre
Wiederherſtellung bei Huſten, Hals
und Bruſtleiden, auch Aihemnöth ver
danken, findet ein glänz. Zeugniß beidem Gebrauch der berühmten ärztlich
empf. Karl Koch'ſchen Zwiebelbonbons.
r Erfinder und Fabrikant 9 Karl

och.) Jn Beuteln à 30 und 50

zu haben bei [46Karl ech, Herrenſtr. 1,
u. in d. Apotheken, ferner bei d. Herren

Co., Leipzigerſtr.,
e

H Kauffmann, am Markt,
oack Lorenz, Gr. Steinſtr.,

Gunſt. Kuhnke, Thurmu.Lindenſtr.-Ecke,
Otto Seeger, Magdeburgerſtr. 45,
G. Oßwald, Geiſtſtr. 36,O. Daniel, am Friedri splatz,
J Sieit ubach, Adler-Drog. Königſtr.16
C. Kaiſer, Schmeerſtr. L
Ludwig. Manßsfelderſtr. 7
O. Leonhard, Reilſtraße 6
F- A. Patz, gr. Ulrichſtraße,

eorg Uber (Schlüters Nachfolger)-
r. Steinſtraße 10.

Jn Giebichenſtein; A. Reichardt jr.

ohsnheit fſot eine Zierd e
Man verlange Prehn's

and man elkleie.
Mitesser, Finnen, Piokeln er
biättehen, Schuppen, Röthe derHant, Bartfiechten u. A. m. r

duroh diese sohnell beseitigt

Büchsen a 60 u. 1.4 bei Gebrüder
Keller, M. Waltsgott, OscarBallin, C. Knaiser, Glemens
Schneider in Fa. Ad. Hoene. In
Mücheln bei Otto Ertel.

Hühneraugenmittel.
Seit Jahren bewährtes Specialmittel

zur gefahr u ſchmerzloſen Beſeitigung
von Hühneraugen u. jeder Hornhaut.

Flaſche mit Pinſel 50 [5506
Adler-Apotheke, Geiſtſtr. 17, H. Dunkel,

Empfehle in extra feiner Qualität
Pfannkuchen u. Kartoffelkringel
mit Zarilleguß von wundern
Geſchmack.Kartoſfelſtrudel, Kartoffelkuchen

feinſten geriebenen Napfkuchen, Me
S und Kaiſerzwieback, meine rühm
lichſt bekannten Matz-, Mohn- und

90 Kaffeekuchen, ſowie andere geſchmack
volle Gebäcke.

Karl T 1.

b lleide's Wein- l. Joſſhß

In meinem Hause Bernburgerstr. 30, Ecke Geiststr.
habe ich der Neuzeit entsprechend das grösste4 Wein- Restaurant I. Ranges

in Halle a. S. neu errichtet (Sehenswürdigkeit).

n
Rhein-,
Noseol-

a Specialität:

C Deutscher z

Je ki Bie Box donug-
s derwar e e n Weine.Kkengol „XauserIllenopel

Beliebt und verbreitet. [(6021
Ausser meinen Weinstuben ewpfehle noch meine extra zeparnaten

Weinzimmer zur Abhaltung feinerer Diners und Festlichkeiten
Extra reservirte Zimmer für 5-8 Personen, 8--12 und für Ge-
sellschaften von 20--30 Personen

Vorzügliche Küche. Delikatecsen der Saison

A. MHeide,
Bernburgerstrasse 30, Eeke Geiststrasse.Dwwwwwawwa wwwr

Wir empfan
gen einen

großen
friſchen

Trausport

Pr. belg.
Zpann-

pferdr.
Dieſelben ſtehen vom Sonate den 28. ds. Mts. ab, in unſeren

Stallungen in Halle a. S. und Weſssenfſels
zu ſehr ſoliden Breiſen

zum Verkauf.

Halle a. S., Töpferplan 4. [6291
S. Grossmann t

r v

Von Montag früh ab ſtehen feine fette ſowie
große und kleine

Futterschweine

Pferdehandlung.

S
(bengl.) zum Verkauf. [663Watwens Carl Rirke in VGiebichenſtein, a 65,



frisehe Helgoländer
Hummer,

frigehe Norderneyer
Schellfeche,

pa. Rehrücken u. Keulen,

friedrichkrahmer,
e
empfing und empfiehlt r
friſchen Wels

im Ausſchnitt.
Außerdem: [648e zP friſch. Rheinſaim, Weſer 8

vis à s J
dem Stadttheater. J

onopol.

Alte Promenade

ſo. l.
bafé

m G. Schwetſchke'ſchen Verlag in
9 r ſt ſoeben erſchienen und
durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

Sozialrevolntion
oder

Sozialreform?

Rennthierrücken, Fa-
snanenhähne,

BirkKhähne, Schnee-
hühner,

Prlma Vatives z
Sunpurqae ar

S e

a

era
Preiſen.

Hochachtungsvoll

Pranmz UKodritsch,

HFettard-Saton
erſten Etage.

Benutzung aus.

h

32 e

reichung nur bester Getränke und Erfrischungen zu ſoliden

rrii her Zahlen er Im O a
mit 4 anerkannt guten Billards und Spielzimmer in der

180 Zeitungen und Journale,
ſowie die Adrefzbücher der bedeutendſten Städte liegen zur gefl.

h

Lebende Spiegel- und
Schnuppenkarpfen,
Schleien, Aale,
Hechte c.

Lebende Forellen u.
lebende Hummer.

Gr ä e

Kieſes in Looſen von 2--3000 ebm.
Termin 14. März d. J. Vormittags
11 Uhr im hieſigen Betriebs-Amtsge-
bäunde. Bedingungen ſind koſten-
freie Einſendun
zu beziehen.

alle a. S., den 23.
Königliches Eiſenbahn Vetriebsamt.

vf ne e W i er Hamburger Kükarrer in Hohenthurm bei Ha agale).Fernsprecher 510:. z lachs, Steinbutten Preis 1. ([6086 frische tran u en
Sehenswürdigkeit Halle's. S S der dechie, non Brätvien,Electriſche Weleuchtung neueſten Syſtems. 8 eEmpfehle meine vorzüglich ventilirten Localitäten einer g v ſo Verdingun e en e
eigen Benutzung und verſichere aufmerkſamſte Bedienung, ſowie S der Lieferung von 15000 Sim geſiebten empfiehlt [6503 a

Julius Bethge,
Leipzigerstrasse 2.

echt fravmzös,. Ponlarden,
Puten, Capaunen,

von 15 von unsuſchlagsfriſt 14 Tage.
ebruar 1891.

55. verhesserte Aullege.

Gan eintreffend: [6485
fr. Gänſepökelfleiſch,

t Vratenfleiſch, 2 Pfd. 60 4.
Schellfiſch, Seedorſch.

Herm. Lincke, ter r

Macrulatur
hat abzugeben nDie Expedition neder Halliſchen Zeitung

thgeb d alte die eervoſität, Herzklopfen, Berdauungsbeſchwerden,
Ki porng v eidet, ſeine aufrichtige Bele

st,

e Selbethſite

vielen Tausenden zur Gesun

ien, Gisolastrasse Nr.
Wird in Couvert verſchloſſen überſchickt.

Der Vorzug unterirdiſcher Telegraphen-
linien.

Die Zweckmäßigkeit eines unterirdiſchen Telegra-
phennetzes, wie ſolches in Deutſchland ſeit nahezu 10 Jahren
vorhanden iſt, wird anderen Ländern ab und zu in recht einpfindlicher Weiſe g. Bewußtſein gebracht. Jmmer wieder

Küſte ein Winterſturm, der wiederum die Telegraphen und
Telephonlinien wegfegte, die Stangen mit ſammt dem geriſſenenDrahtgewirr auf die Schienen der Eiſenbahnen warf in den
Städten die haushohen mit Hunderten von Drähten belaſteten
Stangen umknickte und ſo dem Fern und Nahverkehre zugleich
ein jähes Ende bereitete. Telegraphen und Telephonlinien,
Polizei und Feuerwehrtelegraphen, elektriſche Licht und Kraft
übertragungslinien Alles lag in wirrem Durcheinander zu
Boden und machte den Verkehr in den Straßen zu einem
lebens gefährlichen Unternehmen. NewYork war zwei Tage
lang von jeder Verbindung abgeſchnitten, nicht beſſer erging es
Brooklyn und Pbiladelphia. Es erforderte 8 Tee angeſtreng
teſter Arbeit, um den telegraphiſchen Verkehr nothdürftig wieder
in Gang zu bringen, und Wochen wird es dauern, ehe die letzten

er, daß aus vielen Keblen dumpfe, gurgelnde Laute drangen, die
anders klangen als das Geröchel von Sterbenden, und dazu be-
merkte er rings auf dem Boden Splitter und Trümmer von
Tauſenden von Flkaſchen. Da und dort traf ſein Auge jetzt auch
Gruppen von ſchwatzenden, lachenden und zechenden Soldaten
Nun klärte ſich das Räthſel an Die braven Oſtpreußen hatten
ein paar Champagnerkeller entdeckt und das „Weißbier'. wofür

den Friedensrichter. von der Einſchwörung einer Jury Abſtand
zu nehmen und ſelbſt als Jury 4 „ſitzen“. Der brave Land
richter nahm dieſes Geſuch wörtlich und verfügte ſich in den für
die Jury beſtimmten Raum, ließ ſich von dem Äktuar vereidigen
und hörte mit geſpannter Aufmerkſamkeit den Verhandlungen
z Mächte einer der beiden Advokaten Einwurf, ſo beſtieg er
einen Richterſtubl, gab ſeine Entſcheidung ab und verwandelte

ſich alsdann flugs wieder in die u Als die Zengen olle
vernommen woren, ſchrieb er als Richter ſeine Anweiſungen
zieder, ließ ſie ſich als per von einem der anweſenden Advo
katen vorleſen und begab ſich dann in das s g.
der Jury, wo er ſechs Stunden lang über den Fall nächdachte,
um alsdann zu erklären, die Jury könne ſich nicht einigen
Nunmehr nahm er abermals auf dem Richterſeſſel Platz, ent

und Anguſte Schüler, St 10 und alter Markt 32.
Der Bahnarbeiter Erich lauder und Emma Hebald, Kron
prinzenſtraße 40.

Geboren: Dem Bureaudiener Reinhold Dilsner ein Sohn
Reinhold Robert Richard, Gommergaſſe 7. Dem Kaufmann
Albert Schmidt ein Sohn, Albert Artbur, Lei perſwost 78

Dem Maärkthelfer Ernſt Gottſchling ein So a riedrich

Tage kleine Schloßgaſſe 8. Eine uneheliche Tochter.

Standesamtsnachrichten von Giebichenſtein
Meldung vom 26. Februar.

Geboren: Dem Maurerpolier F. W. Lange eine Tochter,
Reilſtraße 107. Dem Dachdeckermeiſter F. C. Bock eine T
roße Brunnenſtraße 55. Dem Fiſchermeiſter C. C.en eine e Wege 18. Dem Töpfer C. Kannin

ohn, große Goſenſtraße 10.Geſtorden: Des Handarbeiters C. J. Linke Tochter a

41 kommt es vor, daß plötzlich auftretende Stürme die Telegra- ſie es irrthümlich gehalten, in überreichem Maß genoſſen. Ernſt, Wörmlitzerſtraße 36. Dem Kaufmanu Alexanderphenanlagen ganzer n innerhalb weniger Shuſen Manche von ihnen waren im tollen Rauſche mit der leſe in Michel ein S., Karl Wilhelm Hellmuth Martin, Mühlweg 484
derartig zerzauſen, daß Tage lang von einem telegraphiſchen der Hand gegen die Mauern geſtürmt und hatten dort den Tod Dem Kaufmann Ernſt Seiffert ein Sohn, Johannes Lud
Verkehr keine Rede iſt und wochenlange Wiederherſtellungs- gefunden, die meiſten lagen mitten im feindlichen Feuer im Wie Ernſt Richard, Sophienſtraße 16. Dem Lehrer Hugo
arbeiten erforderlich ſind. Wiederholt ſich eine ſolche Kata ſüßeſten Schlummer. Der Adjutant eilte zurück und meldete, Pleß ein Sohn Georg Ernſt, Karlſtraße 27. Dem Schneider

14 ſtrophe einige Male in kürzen Zwiſchenräumen, dann wird in j was er geſehen. Eine nüchterne Brigade zur Ablöſung“, kom Ernſt Steenbock ein Sohn Guſtav Adolf, am Kirchthor 22.
n wenigen Jahren für Jnſtandſetzungsarbeiten mehr Geld ausge- mandirte York. Der Feind hatte zum Glück von alledem nichts Dem Droſchkenbeſitzer Karl Theiß ein Sohn, Wilhelm Kurt,
n eben, als die Anlage eines unterirdiſchen Netzes koſten würde. bemerkt, ſonſt wäre es ihm leicht geweſen den Gürtel der Be Hrandenburgerſtraße 12. Dem Handarbeiter Heinrich Kloppe
m er Oſten Nordamerikas weiß hiervon ein Lied zu ſingen. lagerer an dieſer Stelle zu durchbrechen. Dies war auch der ein Sohn Franz Oskarx, Streiberſtraße 17b. Dem Eiſen

d Vom 10. bis 13. Juli 1888 wüthete an der atlautiſchen Küſte Grund, warum York die Sache nicht tragiſch nahm und ſich mit bahnBetriebsSekretär Bruno Bochrodt ein Sohn, Wilhelm
d der Vereinigten Stagten ein Gewitterſturm, welcher den tele- einer derben Strafpredigt begnügte. Reinhold Erich, Thomgſiusſtraße 6. Eine uneheliche Tochter

graphiſchen Verkehr des betroffenen Landſtrichs bald unmöglich Ein drolliger glter Knabe iſt der Friedensrichter eines Geſtorben: Des Bahnarbeiters Reinhold Herrmann Sohn
machte. Die Städte Newyork, Baltimore, Philadelphig und kleinen Ortes unweit GlennFalls bei NewYork, von dem man Reinhold, 2 Monate, Diemitz. Des Schloſſers Richard Rub
Waſhington hatten mit der Außenwelt nicht viel mehr Füblung, ſich folgenden Streich erzählt. Neulich erſchien vor ſeinem Stuhl land Sohn Richard, 2 Jahre, Sophienſtraße 18 Die Wittw
als eine Jnſel im Stillen Ozean. Gerade 2, Jahr waren ſeitdem ein Mann, der war, einen Hut geſtohlen zu haben. Antonie Laſtig geboreue Stolze, 68 Jahre, Harz 10. Ded verfloſſen, da erhob ſich in der Nacht vom 24. z. 25. Jan. an derfelben Die Advokaten, der Kläger ſowohl wie der Vertheidiger, erſuchten Dachdeckermeiſters Wilhelm Jlgenſtein Sohn Erich Arthur,

2 Monate 24 Tage, Böckſtraße 13. Der Handarbeiter
Trebeſius 81 Jahre 7 Monate 4 Tage, Fährſtraße 11a.

j ließ ſich ſelbſt mit dem üblichen Dank des Gerichtshofes und ließWer n Weie gen 55 ſich vom Clerk drei Dollars für geleiſtete Dienſte eines Geſchwo Coargberrw der 23 t e e

u veranlaſſen, wenigſtens ihre Haupt-Telegraphenlinien unter- ideneahl der aſiatiſchen Verehrer Buddha's immer zahlreicher in Zf. Coursnotizrdiſch anzulegen. aris geworden. Sie rn hier e ganze Rede von Ver ür
t ſogar von Franzoſen beſucht werden. 4 Holleſche StadtObligation-

Guimet, der Begründer des Muſeums für vergleichende Reli on 1882 44 1102,50Dt. Krone Aus aller Welt. Koſchütz (hieſigen an ?aeſgichte, at den Bnuddhiſten den großen Saal des 3 Halleſche StadtOblig. ob
Kreiſes) ſoll ein ähnlicher Unfug ſtattfinden wie ſeiner Zeit in j Wuſenms zu einer religiöſen Feier eingerzuwt. welche dieſer von 188
Refau. Es wohnt dort eine Familie, deren älteſtes weſblich es Tage im Beiſein eines zahlreichen franzöſiſchen Publikums 3 Halleſche Stadt Oblig-
Mitglied in dem Rufe einer klugen Frau ſteht. Veute von Kattgefunden hat. Sie beſtand ſo ſchreibt man der M. A. von 1 231496,75 G.

eit und breit eilen nun herbei, um in der Wohnung dieſer Z. imener Art von Meſſe zu Ehren des 8 Meiſters 3 Erfurter r
amilie den ſogenannten Sitzungen beizuwohnen. Dieſe be Ken sin, Hründers der Sekte Sin- Sin, welche über 18000 Naumburger Stadtanleibel s 86 B.

Rinnen Abends 5H Uhr Um 11 oder 18 Uhr wird das Licht Tempel beſitzt. Vor der buddhiſtiſchen Kapelle ſtanden Vaſen 49 Pfandbr. der Prov. Sachſen 4 1023 G
verlöſcht und der Teufel erſcheint. Er wirſt mit großer wit Blumen und brennende Kerzen. Zwei gus Ceylon ge Sächſ. Provinzial-Odüg.derte mit Nägel durchbohrte Kortoffeln, beſchmierte Torf pmene Prieſter (Bonzen), in reiche Gewänder gebüllt. ver Sächſ. VrovinzialOblig.
icke kleine Thſerlodarer den Andächtigen ins Geſicht richteten Gebete vor dem Standbilde von Buddha. Anuda, 3 UnſtrutRegnulirungs

während auf dem Hausboden großes Gepolter herrſcht. Die Se igron d i a 40 r Zuckerf Tr u i Qrei M ong, um ypoth.-Anl. der Zuckerf.afhege erhalten und wird ſich den Spuk wohl Je W len Sorr günſtig War wen de fangen O h der ErhAwit
S e Hpmen, häufig von Tönen der Glocke und des Gong unter 4 Hyp. Anl. der CröllwitzerAbend e e Wehen Bahnhof t 3 rochen: das See und das „Sukawati-Uzuha-Sutra.“ Die ctien PaplerJabrit S 4

beim Einfahren des von Kaiſerslautern abgelaſſenen Zuges r u 2 t ich s all.
Je von Akademiker, den rauerei (Michaeli 4daß die Weiche nicht richtig geſtellt war, in koren er engliſchen Botſchafter und ſeine Gemahlin, den r und t

br erkennend, ſprang Pfeffer über das Gleiſe hinweg, um die
eiche herumzureißen; hierbei wurde er von der Lokomotive

b in ein ſalſches Gleiſe einfahren mußte.
a

erfaßt, und mit ſolcher Wucht zu Boden geſchleudert, daß der

den ſchwediſchen Geſandten 2c. Die beiden Bonzen ſind als
Schiffsgeiſtliche an Bord zweier jopaniſcher Panzerſchiffe nachFrankreich gekommen; ſie werden Enropa bereiſen und dann

nach Japan r ren, wo ſie in Kioto eine Schule für

haft Ludwig II.
4 Hypothek. Anl. der Gewerk

der Naumb.4 yp.-Anl.Braunk. A.G.
4 WerſchenWeißenfelſerTod ſofort eintrat. Der pflichttrene Beamte, welcher dieſe iſt e erriddenmi diee That, durch welche nnabſehbares Ungluck ver Sanskrit, Pali und buddbiſtiſche Theologie errichten werden. da BunWwerems-Achhen 492101,765

ütet wurde, mit ſeinem Leben büßen müßte, hinterläßt Frau Halleſche Ban vereins-Actien. 5und 5 Kinder. Jagd, Sport und Spiel. r 4London, 25. Febr. (Beim deutſchen Wohlthätig- Die diesſährige Auction von Graditzer in r ger vrit Ich ten 5 4
eitsbankett) brachte Prinz Heinrich von Battenberg den Geſtütpferden ſol Sonnabend, den 21. ärz, In n er Halle Aciien 1889/901 S 4rinkſpruch auf den Kaiſer aus. Außer ihm ſprachen die von Mittags 12 Ühr ab, auf dem königlichen Geſtüthof zu S a Bramtobie 16 4

Herren v. Ernſthauſen und v. Deichmann, der öſterreichiſche Graditz bei Torgan ſtattfinden. Es werden ca. 35 vierjährige Sachſen ne aunkohlen
Genexalkonſul und die i doſtsmgileder Graf Metternich und ältere Walachen und Stuten zum Verkauf kommen. ſiſc Ahnr v tohlen 9 4
und Prinz Pleß. Der Jahresausweis ergab, daß 9738 Per Sämmtliche Pferde ſind mehr oder weniger rittig, zum Theil Säch St. iriläten o 9
ſonen unterſtützt, 134 nach Deutſchland zurückgeſchickt und 118 auch gefahren. Das Nähere über Abſtommung u. ſ. w. derfelben Werſchen W en ß 4 Bram- 5
Penſionen ausgeſetzt worden ſind. Die Sammlung ergab wird aus den, vom 10. März d. J. ab im Miniſierium für Wer a ken rarn
2000 L. Landwirthſchaft, Domänen und Forſten in Berlin, im Unionklub Dörſtewih Racinannsdorfer 11 4zu Berlin und in Graditz in der Geſtütexpedition zur Empfang- o Braun J.A z

V iſcht 8 nahme bereit liegenden Liſten zu erſehen ſein. Am Auctionstage Zeitzer Paraffin- u. Solarölermiſchtes. werden bei Ankunft des Zuges von Leipzig reſp. Halle, Vor Bei brikEin Ereigniß das als einzig ſowobl in der preußiſchen mittags 10 Ühr, und von Kottbus reſp. Berlin. Vormittags Haum urger Braunk-Acti
Friegeſoſchpte wie in den Amalen deutſchen Durſtes verzeich 10 Uhr 43 Minuten am Bahnhof Zſchakau Wagen zur Ab Laumburger BraunkActien 6 4
net ſtebt, gkeichwohl aber ziemlich unbekannt geblieben iſt, ge holung bereit ſtehen. Halleſche Brauerei St.Actienhört dem denkwürdigen Jahre 1814 an. Eine Abtheilung von Die Grand National-Steeple-Chaſe, das reich Michaelis) Pri e
mehreren Regimentern der verbündeten Heere, zum großen dotirteſie Hindernißrennen Englands (Diſtanz 7260 Meter), j alle St-Prior.
e Oſtpreußen belagerte die Feſtung Chalons. Der fran wird bekanntlich am 20. Märg gelaufen. Die beiden Favoriten „Quichaelis) v 2 6 ſo
zöſiſche General Macdonald bielt die Stadt beſetzt und verwei ſind Come Away (8: 1) und Jlex (9: Das Rennen wird Uctien Brauerei Feldſchlößchen 7 4 Io G.
gfrte bartnäckig die Uebergabe. York befahl demgemäß das dadurch für die deutſchen Sportsleute ein beſonderes Intereſſe Kröllwitzer Pavierfabrik-ct. s
dombardement. Von Zeit zu Zeit machte der Feind Ausfälle, erregen, das döchſt wahrſcheinlich Lieutenant Hanſon einenzder Beitzer MaſchinenbauActien 147 G.

die aber ſtets zurückgewieſen wurden, worauf die Beſchießung Steepler ſteuern wird. Vor mehreren Jahren beſand ſich der àder, 2 5ihren Fortgang nahm. Allmählich aber wurde eines Tages das damalige Premierlieutenant v. Heyden Linden an Ort und Halleſche Woſchinenf.Actien u.
er Wwäger e u gzn unerte Stelle, um mit Fenelon den Kampf zu wagen, aber wenige Sabeſde gta Skdhewerte ſ2 128 8
er kommandirende General befand ſich damals mit feinemStabe in einem Bauerhauſe vor der Stadt. Er hatte gerade rer der Entſcheidungsſchlacht wurde Fenelon labhm ange önnern, e r W 6

ine v St nie hen r z Wein Meter e lcrit hitlen 3 ichür die Tafel zu holen. Plötzlich kam dieſer ohne Wein mit tbleichen Wangen, den Ausdruck des Schreckens im Geſicht, zurück. Standesamtsnachrichten von Halle a. S. Eilenburger KattunManufak-
„Alles todt, Excellenz, Alles todt!“ ſtammelte er. Der Feld Meldung vom 25. Februar turActienmarſchall ſandte ſofort einen Adjutanten ab. Als dieſer in St. Aufgeboten: Der Chemiker Auguſt Humbert und Anna Kuxe d. Bruckdorf-Nietlebener
Memmie auf dem Lagerplatze ankam, überraſchte ihn ein Schau- einrich, Krukenbergſtraße 14. Der Handarbeiter Hermann Bexgbauvereins“) Fſpiel, das ihn in der That zuerſt erſtarren machte. Hunderte lagen Perene und Suſanne Wollenoe, Weingärten 8. Der Vice- Kuxe d. Conſ. Pfännerſchaft“) 7 e. 180 F:

da in und außer der Reihe, ohne ſich zu regen und zu rühren: Wachtmeiſter Paul Schirmer und Erneſtine Richter, Plaue PackhofsActien“) 7 fo
der Tod mußte hier furchtbare Ernte gehalten haben. Allmählich
gewann der Adjutant ſeine Faſſung wieder und nun gewahrte

und Staßfurt.
Eheſchließungen: Der Handarbeiter Anton Tichoszewski

Die Courfe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſià

pro Stück. vVerontwortlich: Wilhelm Anth er (Text), L. Lehmann (Jnſerote), Halle a. S. Verlag der äctienCeſellſch
e Expediſſon der Vaſliſchen Zeitung Gr. Märkerſirgkt

v

aft Halliſche Zeitung“. Halle. Gehaper-Schwetſchkelche Vuchdrudexei.
göüine Lon a V Meoroert dis à Uhr Ken
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